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Jm Zeich
die Gedenkfeier im Reichstag

Berlin, 2. März.
geſtrige Sonntag, der dem Gedächtnis der Kriegso eewidmet war, iſt im ganzen Reiche unter ſtarker

Teilnahme der Bevölkerung in würdiger Form be-
gangen worden. Ueberall ſind von amtlicher Stelle und von den
rechtsſtehenden vaterländiſchen Vereinen große Trauerkund-
gebungen veranſtaltet worden, ohne daß bisher von etwaigen
Zwiſchenfällen etwas bekannt geworden wäre.

Zum erſten Mal ne ſomit im ganzen Reiche der Volks
trauertag für die Kriegsgefallenen ſtatt. Der
Träger des Gedankens, daß ein Tag des Jahres dem Gedenken
an unſere Gefallenen geweiht ſein ſoll, iſt der Volksbund Deutſche
Kriegsgräberfürſorge, der ſich im Einvernehmen mit den kirch
lichen Behörden der drei großen Bekenntniſſe und den großen
r und wirtſchaftlichen Verbänden ſeit Jahren dafür
einſetzte.u der Feier im Plenarſitzungsſaal des Reichstages nahmen

Reichskanzler Dr. Luther ſowie ſämtliche in Berlin anweſen-
den Reichsminiſter, Streſemann, Geßler, Schlieben,

nken, Kanitz, Schiele und die Chefs der Heeres und Marine
eitung, die Vertreter der Länder mit Miniſterrpäſident Marx an
der Spitze und die Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be
hörden teil. Als Vertreter der drei großen Religions-
gemeinſchaften waren erſchienen der Präſident des Evan
geliſchen Oberkirchenrats, D. Dr. Kapler, der fürftbiſchöfliche
Delegat und Weihbiſchof von Berlin, Dr. Deitmer, und der
Rabbiner der jüdiſchen Gemeinde von Berlin, Dr. Blumenthal.
Nach künſtleriſchen Darbietungen nahm der

Präſident des Volksbundes, Pfarrer Siems,
das Wort zu einer Anſprache, in der er erklärte:

„Ehe wir zu dem Gedanken kommen, der uns heute beſchäft
tigen ſoll, gebührt es uns, eine andere Pflicht zu erfüllen. Wir
beugen uns heute in Ehrfurcht vor der Heiligkeit des Todes, die
ſo plötzlich unſeren Herrn Reichspräſidenten Ebert aus
unſerer Mitte herausgenommen hat. Die Trauer-
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verſammlung erhebt ſich.) Sein Stuhl ſteht leer. Er hatte zu

Dienstag, 3. März 1925

en der GefallenenEhrung
Trauerkundgebungen im ganzen Reiche

geſagt, an der heutigen Feier teilzunehmen. Er hat dieſe Pflicht
nicht mehr erfüllen können. Es handelt ſich hier wohl zunächſt
um den Präſidenten unſeres deutſchen Reiches. Es handelt ſich
aber für mich als Präſident des Volksbundes Deutſcher Kriegs
gräberfürſorge auch noch um den, der unſer perſönliches Mitglied
ſeit Jahren geweſen iſt. Hat doch auch er zwei Söhne draußen
liegen unter den Millionen deutſcher Brüder. Es handelt ſich um
den, der vom erſten Augenblick an ſein ganzes Herz unſerer
Sache gewidmet hat und der mit den großen Mitteln ſeines
Amtes, aber vor allem auch aus treuem Gedenken an die Ge-
en h unſerer Arbeit in jedem Augenblick zur Verfügung

g t.“t d ſeiner Gedenkrede für die Gefallenen wies der Redner
auf die

Bedeutung des Volkstrauertages
für das deutſche Volk hin. Während unſere früheren Feinde in
dem Grabmal des unbekannten Soldaten und anderen Symbolen
ein Ehrenmal für ihre Gefallenen errichtet hätten, ſolle das
deutſche Volk von jetzt ab ein ſolches Ehrenmal in einem Volks
trauertag beſitzen, der es aus ſeiner augenblicklichen Zer-
riſſenheit und Zerſplitterung zu neuer Einigung und neuer
Kraft führen werde. Nach feierlichen Geſängen ſchloß die Ver-
anſtaltung.

Der Volkstrauertag in Thüringen
Weimar, 1. März.

Jn allen Städten und Ihren fanden beute Gedenk-
feiern für die Gefallenen des Weltkrieges ſtatt. Die Be
völkerung nahm regen Anteil. Bei dieſen Feiern wurde auch des
Ablebens des Reichspräſidenten gedacht. Jn Weimar weihte der
Weimarer Eiſenbahnverein eine Gedenktafel für ſeine gefallenen
Mitglieder ein. Auf dem Friedhofe an der Kriegergedächtnishalle
verſammelten ſich die Vertreter des Staates, der Stadt und der
Kirche und die Weimarer Bevölkerung zu einer eindrucksvollen
Gedächtnisfeier. Von der Thüringer Staatsregierung, der Stadt
Weimar und den Kirchenbehörden wurden Kränze niedergelegt.
Während der Feier läuteten ſämtliche Kirchenglocken.

(Siehe auch Seite 2.)

Kandidaten für den Reichspräſidentenpoſten
Parteilich oder überparteilich

Berlin, 2. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jrgendwelche Beſprechungen darüber, zu welchem Ter

min die Reichspräſidentenwahl angeſetzt werden ſoll, haben
noch nicht ſtattgefunden, wenn es auch unumgänglich

die Wahl baldigſt vorzunehmen. Der Wahltag muß ein
Sonntag ſein. Es iſt wohl damit zu rechnen, daß er in die

Zeit von Ende April bis Mitte Mai
fällt. Die Montagspreſſe macht eine ganze Reihe von Kandi-
daten namhaft, unter denen der Zentrumskanzler Mar x ziem-
lich an der Spitze ſteht. Dies würde jedoch eine reine Par
teikandidatur ſein, die ſchon aus dieſem Grunde von
den weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft abgelehnt wird. Für
die Deutſchnationalen kann man ſagen, daß die Kan-
didatur dieſes Mannes angeſichts ſeines politiſchen Verhaltens
im Reiche und ganz beſonders bei den letzten Verhandlungen
in Preußen auf wenig Sympathie ſtößt. Von anderen
Kandidaturen ſeien genannt für die

Sozialdemokratie Löbe und Severing,

für die Demokratie Peterſen und der gegenwärtige
Reichswehrminiſter Geßler, der auch vorausſichtlich über G e
Partei hinaus auf Stimmen rechnen könnte. Ein kleiner,
nicht ſehr einflußreicher Teil in der Volkspartei ſtellt den Namen
v. Kardorff zur Debatte, dem von anderer Seite der Univerſi
tätsprofeſſor Kahl entgegengeſtellt wird, der als ehemaliger Mit-
kämpfer von 1870 gewiß auf große Sympathie Anſpruch erheben
kann, deſſen hohes Alter aber wohl kaum der Arbeitslaſt ge-
wachſen ſein dürfte, die mit dieſer Stellung verbunden iſt. Die
Rückſicht auf das hohe Lebensalter dürfte es auch wahr
ſcheinlich machen, daß die an ſich ſelbſtverſtändliche und gegebene

Kandidatur Hindenburgs nicht aufgeſtellt
wird.

Damit kommen wir zu den Namen der nicht parteipolitiſch
eingeſtellten Kandidaten. Das gibt zu einer grundſätzlichen Be-
merkung Anlaß. Der neue Reichspräſident und Repräſentant des
deutſchen Volkes darf und ſoll

unter keinen Umſtänden ein Parteimann
ſein. Er muß vielmehr eine Perſönlichkeit ſein, die über dem
Streit der Parteien ſteht, deſſen nationales Gewiſſen und
Wollen über jeden Zweifel erhaben iſt und deſſen Führereigen-

ſchaften dafür bürgen, daß die großen Möglichkeiten, die in ſeiner
Stellung liegen, zum Wohle Deutſchlands und des deutſchen

Da aus ß r Wir werden da Whalten, wenn ſich die Parteien zurückhalten und die
Auswahl der geeigneten. Kandidaten mehr den überpartei
lichen Organiſationen überlaſſen werden. Wir
glauben auch, wie bereits gemeldet, darüber unterrichtet zu ſein,

daß ſich eine enge Zuſammenarbeit in Betracht kommender Fak-
toren bereits angebahnt hat.

Liſte

der vorerſt ohne jede Bindung genannten überparteilichen
Kandidaten ſteht Reichskanzler Luther an erſter Stelle,
der gewiß die h Ausſicht hätte, wenn nicht be
achtenswerte ſachliche Bedenken geltend gemacht würden. Luther
hat ſich nicht nur als Finanzminiſter, ſondern auch als Reichs
kangler auf das höchſte bewährt. Es iſt ein Glücksfall für
Deutſchland, daß wir einen ſolchen Mann in ſolcher Stellung
haben. Es iſt zu fragen, ob er nicht

als Reichskanzler mehr und maßgebender ſeine Kräfte einzuſetzen
vermag denn als Reichspräſident. Das Bedenken, das in dieſer

rage liegt, muß zum mindeſten eingehend geprüft werden.
eben ihm werden noch der bisherige Jnnenminiſter Jarres

genannt, der vor allem von volksparteili Seiet in Vorſchlag
gebracht wird, dann Exz. v. Winterfeldt ſowie eine Reihe
anderer Generale, ferner der Präſident des Rei-hsbürgerrates
Exz. v. Loebell und der vormalige Reichskanzler a. D. Cuno.

rer wird vor allem von kolonial- undauslandsdeutſcher Seite die Wahl des vormaligen
Staatsſekretärs für Marine, Admiral Behnke, beſonders be-
fürwortet. Der Name Behnkes iſt verhältnimäßig noch nicht in
weite Kreiſe gedrungen, da dieſer
Neuorganiſator der deutſchen Marine nach dem Zuſammenbruch

ein Mann iſt, der in der Stille arbeitet und niemals Weſen von
ſeiner Perſon und ſeiner Arbeit machte, immerhin iſt es ihm,
ohne auch von einer anderen Seite des Jn und Auslandes An
griffen ausgeſetzt geweſen zu ſein, gelungen, in zähem fünfs-
jährigen Schaffen Deutſchlands kleine Marine wieder
aufzubauen und ihr neue Geltung auf dem Meere zu
geben und ſogar trotz Verſailles und trotz der ungeheuren ſich
entgegenſtellenden Schwierigkeiten einen neuen deutſchen Kreuzer
vom Stapel laufen zu laſſen. Berufenſte Beurteiler der See
kriegsgeſchichte ſprechen ihm das

mitentſcheidendſte Verdienſte an dem Siege von Skagerrak

zu und wiſſen von ſeinem Wirken in der Stille für die deutſche
Seemacht im Kriege Dinge zu erzählen, die von der Geſchichte

W werden müſſen. Seine Wahl würde unzweifelhaft
außen hin eine Demonſtration des deutſchen

Willens nach der Deutſchland zukommenden Geltung auf
dem Meere und des deutſchen Anſpruches auf Kolo
nial land bedeuten und näch innen jeder Schärfe gegen
irgendeinen Stand oder auch irgendeine Partei, die nicht anti
national iſt, entbehren.
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Die Wahl des zweiten
Keichspräſtdenten

Die Wahl des zweiten Reichspräſidenten wird für das
deutſche Volk etwas Neuartiges und noch nicht Dageweſenes
ſein. Denn der verſtorbene Präſident Ebert wurde ſeiner
zeit von der Weimarer Nationalverſammlung aufgeſtellt.
Die Reichsverfaſſung beſtimmte aber dann in ihrem
Artikel 41, daß der Reichspräſident vom ganzen deutſchen
Volke gewählt werden ſoll. „Das Nähere beſtimmt ein
Reichsgeſetz.“

Dieſes Reichsgeſetz erging am 4. Mai 1920. Aber die
Präſidentenwahl wurde zunächſt aufgeſchoben, weil die Ver
hältniſſe in Oberſchleſien, auf deſſen Mitwahl man nicht ver
zichten wollte, noch vollſtändig ungeklärt waren. Als dann
die neuen Grenzen Oberſchleſiens feſtſtanden, wurde der
3. Dezember 1922 als Wahltag in Ausſicht genommen. Jm
Oktober 1922 wurde jedoch aus dem Reichstag heraus der
dringende Wunſch geäußert, mit Rückſicht auf die inner-
politiſche Lage des Reiches von der vorgeſehenen Wahl des
Reichspräſidenten durch das Volk, die vorausſichtlich neue
Aufregungen und Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens
mit ſich gebracht hätte, Abſtand zu nehmen und durch ein
beſonderes verfaſſungsänderndes Geſetz die Amtszeit des
Reichspräſidenten zu verlängern. Die Deutſche Volks
partei, das Zentrum, die Sozialdemokratiſche Partei, die
Demokraten und die Bayriſche Volkspartei brachten gemein
ſchaftlich einen Jnitiativgeſetzentwurf ein, wonach der von
der Nationalverſammlung gewählte Präſident ſein Amt bis
zum 30. Juni 1925 führen ſollte. Dieſes Geſetz, das den
Artikel 180 der Verfaſſungsurkunde abänderte, wurde im
Reichstag mit 314 von 391 abgegebenen Stimmen an
genommen.

Jm Februar 1924 brachte die Deutſchnationale Volks
partei kurz vor der Auflöſung des Reichstags einen Geſetzes-
antrag ein, der gleichzeitig mit den Neuwahlen zum Reichs
tag die Neuwahl des Reichspräſidenten verlangte. Der An
trag wurde von einer Mehrheit der Abgeordneten abgelehnt.
Nun iſt die Friſt, die dem Präſidenten Ebert bis zum
1. Juli dieſes Jahres geſetzt war, durch den Tod abgekürzt
wroden. Die Wahlen, die man ſich am 3. oder 10. Mai ge-
dacht hatte, müſſen auf einen ſehr baldigen Termin angeſetzt
werden. Dabei ergeben ſich wahltechniſche Fragen, die jetzt
zum erſten Male gelöſt werden und darum vielleicht manchen
Streitpunkt zutage fördern dürften.

Grundlegend iſt einmal der Paragraph 1 des genannten
Wahlgeſetzes vom 4. Mai 1920, der feſtſtellt, daß wahl-
berechtigt iſt, wer das Wahlrecht zum Reichstag hat, und daß
die Wahl unmittelbar, geheim und gleich iſt, und ſodann
Paragraph A, der wie folgt lautet: „Gewählt iſt, wer mehr
als die Hälfte aller gültigen Stimmen erhält. Ergibt ſich
keine ſolche Mehrheit, ſo findet ein zweiter Wahlgang ſtatt,
bei dem gewählt iſt, wer die meiſten gültigen Stimmen er-
halten hat. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los, das
der Reichswahlleiter zieht.“ Man hat auf Grund der Partei-
zahlen der letzten Reichstagswahl ſchätzungsweiſe ausge-
rechnet, daß, auch wenn die republikaniſchen Parteien ebenſo
wie die Rechtsparteien nur je einen Kandidaten aufſtellen,
der republikaniſche Kandidat bei dem ſtets negativen Ver-
halten der Kommuniſten nicht die abſolute Mehrheit erhält
und ein zweiter Wahlgang erforderlich iſt. Bei dem zweiten
Wahlgang gibt dann die relative Mehrheit den Ausſchlag.
Es können hier im zweiten Wahlgang, das iſt wohl zu be
achten, Perſonen kandidieren, die für die erſte Wahl noch
gar nicht aufgeſtellt waren.

Aus den Parteien heraus ſind ſchon viele Kandidaten
genannt worden. Wir verzeichnen nur einige: Von den
Deutſchnationalen: Hindenburg (der aber wegen ſeines
hohen Alters abgelehnt hat), General von Gallwitz, der ehe
malige Staatsminiſter Wallraf, auch Fürſt Bülow, Exreichs
kanzler Cuno, der berühmte Gelehrte Exzellenz von Harnack;
von der Deutſchen Volkspartei: der frühere Jnnenminiſter
Jarres, der bekannte Rechtslehrer der Berliner Univerſität
Profeſſor Kahl und der Reichstagsabgeordnete von Kardorff;
vom Zentrum: Marr und Fehrenbach; von den Demokraten:
Dr. Geßler, der Reichswehrminiſter und Exzellenz Solf; der
deutſche Botſchafter in Tokio.

Bei unſerer Parteizerſplitterung hat nur derjenige
Kandidat Ausſicht, gewählt zu werden, der nicht der Herold
einer beſtimmten politiſchen Richtung iſt, ſondern der Ver
treter einer größeren einigenden Weltanſchauung. Wird
man dieſen überparteilichen Präſidenten finden?



Die Feier der PVaterländiſchVerbünde wrn
Berlin, 1. März.

Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände hatten ſich
r mittag in den Autohallen am Kaiſerdamm zu einer

Gefallenen-Gedenkfeier zuſammengefunden. Die
weite Halle war mit ſchwarzem Flor ſtimmungsvoll ausge
ſchmückt. Zu beiden Seiten der Rednertribüne hatte man zu
Ehren der Gefallenen Opferfeuer angezündet, und unter
der Rednertribüne hatten die zahlloſen Abordnungen der Vater
ländiſchen Verbände mit ihren Fahnen und Standarten Auf
ſtellung genommen. Nach dem Trauermarſch aus dem Ora-
torium „Saul“ von Händel, der durch die Kapelle des 2. Ba
taillons des Jnfanterie- Regiments 9 unter der Leitung des
Muſikdirektors Dippel zu Gehör gebracht wurde und nach Chor-
geſang des Berliner Lehrergeſangvereins unter Profeſſor Rüdel
nahm Generalſuperindentent Dr. Dibelius das Wort zu
ſeiner Gedächtsnisrede. Mehr als zwei Millionen
deutſche Söhne ſeien für das Vaterland gefallen, ſo führte
er aus, und heilige Erinnerungen werden an dieſem Tage in
uns wach. Es gilt im Gedächtnis an die Toten aus der rieſen
großen Not, aus der

Zerriſſenheit wieder vorwärts zu kommen.
Vorwärts zu einem neuen Werden, vorwärts für das Reich
Gottes. Aus dem Grabe unſever Gefallenen ſoll eine beilige
beſſere Ernte auferſtehen. Wir müſſen die Werkzeuge für dieſe
Ernte rüſten und auf die Mahnung hören, die aus den
Gräbern der Gefallenen zu uns klingt. Wie ſie
müſſen wir unſer Leben, unſeren Ehrgeiz und unſere privaten
Ziele für das Vaterland opfern können und daran glauben, daß
Gott die Geſchichte regiert und daß ſein letztes Wort noch nicht
geſprochen iſt. Generalſuperindentent Dr. Dibelius ſchloß ſeine
Gedächtnisrede mit dem Schlußwort des Niederländiſchen Dank-
gebetes: „Herr, mach uns freil“

Die 2. Anſprache hielt Generalmajor a. D. Graf v. d. Goltzz,
der betonte, daß die alten Soldaten den Gefallenen und den
Schwer verwundeten am nächſten ſtünden. Die Gefallenen
müſſen unſere Vorbilder ſein und ihr Geiſt muß unter uns
wieder lebendig werden. Es handele ſich aber nicht um einen
neuen Krieg, denn nur Wahnſinnige könnten das waffen-
loſe Deutſchland dazu treiben wollen. Es gelte, die

Tugenden wieder in uns aufleben
zu laſſen, die unſere Toten beſeelt haben. Wir müſſen
wieder Staatsbürger werden und uns als ein Volk fühlen, das

ſchen Partei“

kiſche Optimiſt nicht erwartet.

Die Einigung
hitlers völkiſches Einigungswerk

München, 28. Februar.
Von unferem Münchener Mitarbeiter.)

Die Einigung der Völkiſchen iſt vollgzogen! Wasman angeſichts der furchtbaren Zerriſſenheit im dölkiſchen Lager

noch 24 Stunden vorher für unmöglich gehalten hätte, iſt am
Abend des 27. Februar mit einem Schlage Tatſache geworden:
im „Bürgerbräukeller“ ſchüttelten ſich Hitler, Dinter, Eſſer,
Streicher, Feder und Buttmann die Hände. Damit hat Adolf
Hitler ſeinen erſten Erfolg gleich zu Beginn ſeiner Wiederauf-
bauarbeit errungen.

Jn jener erſten Verſammlung der „alten nationalſozialiſti
entwickelte er in einſtündiger Rede ſein Pro

gramm. Daß die Völkiſchen dazu große Maſſen auf die Beine
bringen würden, war nach Lage der Dinge vorauszuſehen.
Dennoch ſolchen Maſſenaufmarſch hatte wohl der größte völ-

Von 5 Uhr nachmittags ab wurde
der „Bürgerbräukeller“ von der Straße her regelrecht belagert.
Als um 7 Uhr der Saal polizeilich geſperrt werden mußte, ver
langten draußen noch etwa 8000 n Einlaß. Ein Heer
von Schutzmannſchaften und grüner Landespolizei hatte alle
Hände voll zu tun, wobei es oft zu heftigen Auftritten kam.

Von minutenlangem Jubel umtoſt, erſchien der Märtyrer
der völkiſchen Sache im Saal. Wie auf ein Kommando er-
ſchienen tauſende kleiner ſchwarzweißroter Fähnchen auf
Brüſtungen und Galerien, Tücher wurde geſchwenkt, und die
endloſen Heilrufe gingen im Geſange des Hitlerliedesunter. Hitler beſtieg das Kodium und begrüßte die Anweſenden

mit Händewinken, um alsbald ſeine großzügig w. vom
hinreißenden Schwung der Rhetorik getragene Rede über
Deutſchlands Zukunft und unſere Bewegung“, zu beginnen.

Geſchickt auf das gefühlsmäßige Denken der großen Maſſe
zugeſchnitten, ein Gemiſch von freilich ſchwacher Staats
philoſophie und Volksdemagogie, ein wenig mit hiſtoriſchen Fäden

verknüpft, war ſie ein Meiſterſtück agitatoriſcher Redekunſt. Zu-
nächſt wurde eine Skizze der politiſchen Situation, aus der her-

ſich gegenſeitig hilft und beiſteht. Wir müſſen wieder ſozial und
chriſtlich denken und handeln, denn national, chriſtlich und ſozial,
ſind untrennbare Begriffe. Diejenigen, die noch auf der anderen
Seite ſtehen, dürfe man nicht bekämpfen, ſondern man müſſe
auf fie durch das Beiſpiel wirken. Er ermahnte dann die
Kameraden r
ihrem Abmarſch dieſer Worte eingedenk zu ſein.

Der Chor des Berliner Lehrergeſangvereins ſang darauf
„Reiters Morgenlied“, worauf die Verſammelten mit entblößten
Häuptern gemeinſam das „Lied vom guten Kameraden“ und
das „Deutſchlandlied“ ſangen. Unter den Klängen des „Hohen
friedberger“ le ſich darauf die Fahnenabordnungen an die
Spitze ihrer Formationen, worauf der Abmarſch der Ver-
bände begann. Ein ſtarkes Aufgebot von Schutzpolizei hielt
die Ordnung in der Umgebung der Autohallen aufrecht.

Die Heldengedächtnisfeier in
Magdeburg

Magdeburg, 1. März.
Nach den Trauergottesdienſten, die in allen Kirchen Magde-

burgs abgehalten wurden, fand auf dem Domplatz die allgemeine
Gedächtnisfeier ſtatt. Die geſamte Garniſon in Stärke von
1000 Mann und die Mitglieder der Verbände und Vereine hatten
kur Aufſtellung genommen. Die Teilnahme der Bevöl-
erung war außerordentlich groß. Die Militärkapellen ſpiel-

ten „Jch bete an die Macht der Liebe. Domprediger Gärtner
hielt die Trauerrede. Nach gemeinſamem Geſange ſprach
Studienrat Markowski. Zur Ehrung der gefallenen Helden
gab eine Truppenabteilung drei Salven ab. Während ſämtliche
Glocken der Magdeburger Kirchen läuteten, ſpielte die Kapelle
„Jch hatt' einen Kameraden“. Darauf marſchierten die Truppen
nach dem Militärfriedhof und gaben über den Gräbern der
fallenen einen Salut ab.

Auch in Deſſau fanden Gedächtnisfeiern auf dem Ehren-
friedhofe ſtatt. mtliche Deſſauer Vereine und die anhaltiſchen
Landeskriegerverbände waren mit ihren Fahnen vertreten. Am
Grabe des Fliegerhauptmanns Boelcke wurden zahl
reiche Krängze niedergelegt. Bei den Feiern waren das anhaltiſ

r die Stadt Deſſau und die anhaltiſche Landes-
kirche zahlreich vertreten.

Kriegsopfer-Gedenkfeiern
der Deutſchen in Jtalien

Rom, 1. März.
Die am ein getroffenen 5683 rhei niſchen

Pilger werden am Dienstag vom Papſt empfangen. Vorher
findet eine feierliche Meſſe ſtatt. Die deutſche Kolonie,
verſtärkt durch die rheiniſchen Pilger und Mitglieder der deut
ſchen Delegationen, hielt heute würdige Gedenkfeiern für die
Kriegsgefallenen ab, die die Gewißheit eines ſtarken,

bejahendenzuſamme und Deutſchtums im Auslande
e

Die Srauerfeier für den Reichs
prüäſidenten

Berlin, 1. Märg.
Jn der heutigen Sitzung des Reichskabinett s wurde

für die Trauerfeierlichkeiten bei der Ueberführung der
Leiche des Reichspräſidenten folgendes beſchloſſen:

Die Trauerfeier der Reichsregierung für den verſtorbenen
Reichspräſidenten findet am Mittwoch, den 4. März, nachmittags
3 Uhr im Hauſe des Reichspräſidenten ſtatt; der
Reichskanzler wird hierbei die Gedenkrede halten. Jm Anſchluß
an dieſe Feier erfolgt unter militäriſcher Trauerparade die
neberführung zum Potsdamer Bahnhof;z der
Weg des Trauerzuges führt durch das Brandenburger Tor an
das Reichstagsgebäude herum; dort findet vor dem auf der
Rampe haltenden Leichenwagen eine Abſchiedskund-
gebung des Reichstages ſtatt, deſſen Präſident den letz
en Gruß der deutſchen Volksvertretung überbringen wird. Dieſer
Trauerakt wird zugleich größeren Mengen der Bevölkerung die
Gelegenheit geben, dem toten Reichspräſidenten die letzten Grüße
darzubringen. Darauf wird der Zug den Weg durch die Frie
densallee und die Budapeſterſtraße nach dem Potsdamer Bahnhof
fortſetzen, deſſen Portalfront einen würdigen Trauerſchmuck er
halten ſoll. Vom Potsdamer Bahnhof findet dann etwa ſechsein
halb Uhr abends die Ueberführung nach Heidelberg
ſtatt, wo Donnerstag vormittag die Beerdigung erfol
gen wird.

Hoftrauer in Jtalien
Rom, 1. März.

Der König von Jtalien hat dem deutſchen Votſchafter,
Baron von Neurath, durch den Palaſtpräfekten Herzog Borea
Dolme ſein Beileid zum Tode des Reichspräſi-
denten ausſprechen laſſen und eine achttägige Hoftrauer an

Auf allen öffentitchen Gebäuden wehen die Flaggen En

Vereinigten Vaterländiſchen Verbände, bei

aus die Bewegung entſtanden ſei, gegeben. Die Tragik des
deutſchen Zuſammenbruches ſei, daß ein großer Teil des Volkes
die eigene Niederlage bejubelte, weil ihm das Gefühl für das
Unglück des Vaterlandes abhanden gemacht worden ſei von einer
Majorität pazifiſtiſch- internationaler Menſchen, von der organi-
ſierten Macht der Jnternationale, die ſich vom linken Zentrum
bis zu den Kommuniſten erſtrecke. Jhr gegenüber ſtehe ein an
Angriffsgeiſt ſchwaches Bürgertum. Eine der vielen Sünden der
bürgerlichen rteien ſei die Anerkennung des Majoritäts
prinzips geweſen, die bedeute, daß nur eine Majorität im
Leben eines Volkes Wandel ſchaffen könne. Die bürgerlichen
Parteien ſeien zum Angriffsgeiſt unfähig, weil ſie, an Beſitz
gebunden, ſich zu wohlerzogen vorgekommen ſeien und keine
grundlegende neue Weltanſchauung zu bieten vermochten. Ange
griffen habe nur die Linke unter jüdiſcher Führung, und an
greifen würden nun die Nationalſozialiſten „mit größerer Wahr-
r im Programm und gleicher Brutalität“. „Entweder

eht dex Feind über unſere Leichen oder wir über die ſeinen!“Hier ſetzte der erſte ſtärkere Beifall ein, der ſich nun von Satz

zu Satz ſteigerte.
Aus dem vergifteten deutſchen Blut erkläre ſich

die Zerriſſenheit des deutſchen Volkes. Der Kampf gelte, wie
es im Kriege die Engländer gehalten hätten, die ſelbſt im fernſten
Meſopotamien den deutſchen Kaiſer und den Militarismus be
kämpft hätten, einer Perſon und einer Sache dem Juden
als Perſon und dem Marxismus als Sache! Auf dieſes eine
Ziel würden alle Anſtrengungen konzentriert werden, auf dieſen
einen Feind. Man könne damit aber auch mehrere meinen.
Hier appellierte Hitler nochmals an das Gefühl und an die
Frauen. Der Verſtand allein mache hier das Wenigſte, mehr
als aller Verſtand wirke hier das ſichere Gefühl! Der Name

der Völkiſchen
„Nationalſogialiſtiſche Arbeiterpartei“ ſolle ein Symbol ſein der

Fern 7 ſtena dem
Parlamentarier, ſondern

von de eher v 5 Gegenſ, Wein
ien hervorge die nie um die ſozHafer gekümmert hätten. Eine ſtarke Behauptung, wenn man

bedenkt, daß das ſoziale Werk Bismarcks, ſeine Arbeiterver
ſicherung und Jnvalidenfürſorge, bis heute in allen Staaten ein
zig daſtehend iſt, und daß dieſes Werk doch mit Hilfe der e
lichen Parteien geſchaffen worden iſt. Eine gleiche Einſeitigkeit
liegt ferner darin, daß Hitler immer und immer wieder die
nationalſozialiſtiſche als eingige völkiſch geſinnte Partei hinzu
ſtellen verſucht. Als ob es nicht Millionen nationalgeſinnter,
wahrhaft völkiſcher Deutſcher gäbe, denen zwar die Jdeen, aber
a der Weg Hitlers ſympathiſch ſind! Es iſt das größte Un

Hitlers, die Nichtachtung vor dieſen Millionen ſeinen
Hörern immer von neuem einzuimpfen.

Der bedeutſamſte Teil ſeiner Rede in Bezug auf die Be
wegung war der letzte.
Beifall unterbrochen,

bedingungsloſe Unterwerfung aller Parteigenoſſen
unter ſeiner d für die er nach Verlauf eines Jahres
Rechenſchaft ablegen werde. Sehr w berührte es, daß
dabei, kein Wort des Vorwurfs fiel. wolle nicht rückwärts,
ſondern vorwärts ſchauen.
ſondern erſt am Anfang. Mit frenetiſchem Beifall wurde das
Wort begrüßt: „Der Streit hat nun ein Ende!“ Noch
ein Hinweis auf die Miſſionspflicht der Mitglieder und die in
nächſter Zeit in München ſtattfindenden Maſſenverſammlungen,
ein eindrucksvoller Appell. So klang die Rede Hitlers aus.

Kaum war das Deutſchlandlied erklungen, traten Dr. Butt-
mann und Eſſer vor und reichten ſich die Hände zur Verſöhnung.
Dann traten Dr. Buttmann, Eſſer, Streicher, Dinter und Feder
auf das Podium und reichten ſich untex dem brauſenden Begeiſte
rungsbeifall der Menge ebenfalls die
einzelnen von ihnen die Hand. Dr. ttmann, Eſſer, Streicher
und Dinter hielten darauf nacheinander kurze Anſprachen, in
denen ſie ihre Organiſationen für aufgelöſt erklärten und ſich
Adolf Hitler bedingungslos zur s r t r ſtellten. Damit hat
auch die „Großdeutſche Volksgemeinſchaft“ zu
beſtehen aufgehört.

Dieſe Verſammlung zeigte wie noch keine, wie die

völkiſche Bewegung mit Hitler ſteht und fällt.
Wie gefahrvoll es iſt, wenn eine ganze Bewegung ſich auf dem
Wirken einer einzigen Perſönlichkeit aufbaut, haben
die Monate ſeiner Haft bewieſen. Andererſeits iſt Hitlers
Wunſch größtmöglicher Zentraliſation durchaus verſtändlich in
einer ſo jungen und noch in völliger Gärung befindlichen Be
wegung wie der nationalſozialiſtiſchen. Nicht unerwähnenswert
iſt übrigens Hitlers Treuebekenntnis zu General
Ludendorff. Ferner: Die ſchwierige Handhabung der
Maſſe zeigte ſich bereits an einem Zwiſchenfall. Als Eſſer ſeine
Erklärung abgab, forderte von der Galerie herab ein Zwiſchen
rufer erſt deſſen Entſchuldigung bei Ludendorff. Nur mit
e Mühe gelang es Hitler, die darob wütende Menge von

ätlichkeiten zurückzuhalten und die ſoeben mühſam hergeſtellte
Einigkeit nicht durch das Gebaren einiger Hitzköpfe wieder zu
ſchanden werden zu laſſen.

Man darf geſpannt ſein, wie die ſcheinbar unter einen Hut
gebrachten Köpfe ſich in Zukunft gegen oder füreinander
ſtellen. Ferner, ob man Politik auf weite Sicht nur „mit
Gefühl“ treiben kann. Endlich, wie ſich die Nationalſozialiſten
des Nordens, von denen man nichts ſah und hörte, verhalten
werden. Uns gilt Hitlers neues Programm nur das alte mit
all' ſeinen Fehlern und Schwächen. R.

Sicherheitsvorſchlüge Streſemanns?
Paris, 1. März.

Mitteilungen, daß alle Verhandlungen wegen Ab-
ſchluſſes eines Sicherheitsvertrages bis nach der
Wahl des neuen deutſchen Reichspräſidenten unter
brochen werden ſollen, werden heute von der geſamten Pariſer
Preſſe beſtätigt. Das „Journal“ macht bei dieſer Gelegenheit ſehr
bedeutungsvolle Angaben darüber, daß am 20. Februar eine
Note Dr. Streſemanns in Paris eintraf, worin An
träge wegen eines Sicherheitsvertrages enthalten
ſind. Dieſe Mitteilungen des „Journals“, die übrigens ander
ſeits nicht beſtätigt ſind, aber nach Erkundigungen auf Richtigkeit
beruhen, beſagen, daß Dr. Streſemann den Abſchluß eines viel
weiter gehenden Sicherheitsvertrages vorſchlage,
als dies Reichskanzler Cuno Ende 1922 getan habe. Der neue
Vertrag ſolle nicht auf 30 Jahre beſchränkt ſein, ſondern für
unbeſtimmte Zeit gelten. Er ſolle ſich nicht nur auf die
deutſche Weſtgrenze, ſondern auf alle deutſchen Grenzen
beziehen. (7) Er enthält keinen Hinweis auf einen Eventualkrieg,
der durch eine Volksabſtimmung beſchloſſen werden könnte, ſon
dern erklärt ausdrücklich, daß alle Konflikte durch fried-
liche Mittel entſchieden werden ſollten, das heißt, daß even
tuell der Artikel 19 der Völkerbundsakte angerufen werden ſolle,
um eine Reviſion der territorialen Befriedung herbeizuführen.
Natürlich erhebt ſich das „Journal“ gegen die Möglichkeit, daß
Deutſchland eine der wenigen Beſtimmungen des Verſailler Ver
trages ausnütze, die ihm vorteilhaft ſein könnten. Demſelben
Blatt zufolge ſei der Antrag Streſemanns bereits vom franzöſi
ſchen Miniſterrat geprüft und Herriot habe mitgeteilt, daß über
dieſe Fragen mit den Alliierten konferiert werden
ſolle. Dieſen ſeien die deutſchen Vorſchläge bereits übermittelt
worden. Dieſer Punkt in der Darſtellung des „Journal“ iſt un
zutreffend. Vielmehr kamen die deutſchen Vorſchläge der franzö
ſiſchen Regierung auf dem Umwege über London zu.

„Die Politik der dritten Unterſchrift“
Paris, 2. März.

Senator de Jouvenel tritt in einem „Matin“Artikel
„Die Politik der dritten Unterſchrift“ für die Fort-
ſetzung der Garantievertragsverhandlungen mit Deutſch
land ein. De Jouvenel knüpft an die Feſtſtellungen des mit
der Prüfung des Genfer Protokolls beauftragten engliſchen
Reichsverteidigungsausſchuſſes an, die bekanntlich dahin lauten,
daß der Abſchlußz eines engliſchfranzöſiſchbelgiſchen, auf Weſt
europa beſchränkten und den Vertragsklauſeln 42, 48, 44 um
faſſenden Garantiepaktes die einzige Form der Mitwirkung
Englands an der Löſung des Sicherungsproblems darfſtelle.
Dieſer Pakt werde 1985 unter der ausdrücklichen Vorausſetzung,
daß Deutſchland ihm beitrete, auf die öſt liche Grenze aus

e dehnt und die Form einer dem Genfer Protokoll bergleich
en, jedoch rein europäiſchen Urkunde annehmen.Der Artikelſchreiber bemerkt dazu: „Wie man t, hängt die

Garantie lediglich von der eteiligung
Deutſchlands ab. Werden wir unsengliſch fransöſiſchebelgiſchen, auf die

Garantiepakt n ämtli
gegenwärtigen Umſtänden nur auf uns ſelbſt rechnen

Wnnen. Wenn es gleicherweiſe gefährlich iſt, dieſen Pakt ab

zulehnen oder anzunehmen, ſo
unſerer Verbündeten und in unſerem eigenen Jntereſſe nichts
anderes übrig, als ihm 7 und ohne bis 1935 zu

ewarten, die Jnitiative zur Herbeiführung eines europäiſchen
Protokolls zu ergreifen.

Beſchlüſſe des demokratiſchen
Parteitages

Berlin, 1. März.
Der demokratiſche Parteiausſchuß nahm eine Ent-

ſchließung an, in der die außenpolitiſche Unfähigkeit der
Reichsregierung in der Frage der Kölner Zone bedauert und
der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund empfohlen wird.
Dies iſt allein ſchon notwendig, um die Deutſchen im Saar-
gebiet, in Danzig und im Memellande und in den anderen
Staaten beſſer zu ſchützen. Ferner gelangte eine Entſchließung
ErkelenzSchücking einſtimmig zur Annahme, in der die Be
ſtätigung der radikalen Pazifiſten aus dem Kreiſe der pazifiſti
7 Zeitſchrift „Menſchheit“ entſchieden abgelehnt wird. Der

emokratiſche Partejausſchuß beſchloß ferner,
Parteitag im Herbſt in Breslau abzuhalten.

Parlamentsruhe
Berlin, 2. März.

(DOurch Funkſpruch.)
Bis zum Tage der Beerdigung des Reichspräfidenten finden

weder eine Plenarſitzung noch Ausſchußſitzungen
des Reichstages ſtatt. Die Beratungen des Steueraus-
chuſſes des Reichsrates über den Finanzausgleich werden dagegen
ortgeſetzt. Die nächſte Plenarſitzung des Reichstages wird
vorausſichtlich am Donnerstag nachmittag ſtattfinden.
Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages tritt heute nachmittag
4 Uhr zur Beratung der Geſchäftslage zuſammen.
Eine Plenarſitzung wird Donnerstag nicht ſtattfinden.
Um 10 Uhr iſt der r r zuſammengetreten. Auch die
um 1 Uhr angeſetzte Sitzung
ſchuſſes iſt nicht abgeſagt. Es iſt aber nicht ausge
ſchloſſen, daß ſich der Ausſchuß kurz nach Zuſammentritt vertagen
wird.

Am Dienstag Sitzung der Botſchafter-
konferenz

Paris, 1. März.
Die Votſchafterkonferenz wird am Dienstag vor-

mittag das Gutachten des Jnteralliierten Militär-
komitees prüfen. Das Gutachten wurde am Sonntag nach
mittag Herriot überreicht. Die Frage, ob der Generalberichtveröffentlicht werden ſoll oder nicht, t noch nicht geprüft
worden, wird aber in' den Verhandlungen zwiſchen Frankreich

und re zur Sprache gebracht werden. Die Londoner Mel
dungen, welch denen ſich die britiſche Regierung der Veröffent
lichung des Generalberjichtes widerſetze, werden dementiert.
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40 Metern, einer Höhe von 5 Metern und etwa 200 Ausſtellungs-
Rkojen bildet natürlich den Mittelpunkt des Jntereſſes. Auf dem
Arllten Markte iſt dieſes techniſche Wunder entſtanden,
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Ein neuer Kekordbeſuch Billige

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die Leipziger Frühjahrsmeſſe

waren bevorzugt Der Abſtieg in den Orkus „Lebende Schaufenſter
Das konzert und kinoloſe Leipzig

Von unſerem nach Leipzig entſandten K. S-Sonderberichterſtatter.)
Es kam, wie es kommen Du der erſte Anſturm zu der

Leipziger Frühjahrsmeſſe war in dieſem Jahre ungeheuer. Der
erſte Meſſeſonntag dürfte in der Beſucherzahl einen neuen Rekord
geſchlagen haben. Zu wundern gibt es nichts, daß gerade für die
diesjährige Frühjahrsmeſſe ein ſo großes öffentliches Intereſſe

Noch nie hat in Leipzig eine Meſſe ſtattgefunden, bei
der den Beſuchern viel Neues entgegentrat, wie es auf der
jetzigen Meſſe der Fall iſt. Am augenſcheinlichſten tritt das in dem

räumlichen Ausbau der Meſſe Meſe ſetpſ
in Erſcheinung, dann aber auch in der Gliederung der Meſſe ſelbſt,die eng neuer oder durch Vergrößerung ſchon vor
handener Ausſtellungsgruppen eine gang we entliche Erweiterung
erfahren hat.

Die Geſchäftslage am MeſſeSonntage
Keinesfalls trieb nur die menſchliche Neugierde dieſe große

BVeſucherzahl zuſammen, die weit über das hinausgeht, was trotz
ochgeſtellter Erwartungen vorhergeſehen werden konnte. Derv geſt che Einſchla ter der Einkäuferſchaft war unverkenn-

bar ſtark. Auf der dillgemeinen Muſtermeſſe ſetzte die Waren

nachfrage ſofort nach Eröffnung der Ausſtellungsräume ein,
namentlich nach billigen Oualitäten, die dem heutigen Stande der
deutſchen Kaufkraft angepaßt ſind. Wie man bemerken konnte,
hat ſich die Jnduſtrie auf dieſe Sachlage auch im allgemeinen
weitgehend eingeſtellt, ſo daß man Gebrauchsartikel aller Art von
gediegener Qualität für die Weiterleitung an den Konſum er-
ſtehen kann. Der

heute noch vielfach herrſchende Geldmangel

ſtellt nach wie vor erhebliche Anſprüche an Einſicht und guten
Willen bei Käufern und Verkäufern, doch wird die Entwicklung
des Geld und Kreditmarktes, ſoweit er das Meſſegeſchäft angeht,
weſentlich günſtiger beurteilt als bisher, nachdem der vielfach ge
fürchtete Februar Ultimo verhältnismäßig leicht vorüberge-
gangen iſt.

Das Untergrund-Meßhaus
Dieſes unterirdiſche Hallenhaus mit einer Breite von

das von
ſeiner Exiſtenz Uneingeweihten, die etwa gedankenlos über denlendern, nichts verrät. Jn den Orkus muß man
hinabſteigend, um die wahre Größe und Gewaltigkeit dieſer deut
ſchen Leiſtung erforſchen zu können. Keine „dicke Luft“, verbraucht
und verräuchert, findet man hier unten; neuartige Lüftungs-
anlagen drücken fortgeſetzt die verbrauchte Luft heraus und laſſen
neue friſche Luft in die Halle dringen. An der Decke des Hauſes
ſieht man eine richtige n m die auf einen Hebel-
druck hin jedes Feuer ertrinken läßt. Dieſe Feuerſicherheit hat
ſich in der Richtung ausgewirkt:

man kann hier unten rauchen,
ohne in der Furckt zu ſein, von aufmerkſamen Meſſebeamten mehr
oder minder gehörig „angehaucht“ zu werden. Die Popularität
des unterirdiſchen Handelshauſes wird durch dieſe Freiheit in den
Kreiſen der Meſſebeſucher wohl ſteigen. Natürlich ſind unten
ſämtliche Verkaufskojen bereits vermietet. Lederwaren, Metall-,
Stahl, Glaswaren, Bijouterie uſw. werden hier angeboten, und
ſchon in den erſten Vormittagsſtunden des Sonntags hörte man
keine einzige Klage über eine etwaige Geſchäftsflaute. Nur ſchritt-
weiſe konnte man ſich durch die Gänge drängen, die wohlgeordnet
einen überſichtlichen Rundgang geſtatten.

Auf der Techniſchen Meſſe
Zahlreiche Autobuſſe regeln den Verkehr vom Jnnern der

Stadt nach dem Ausſtellungsgelände der Techniſchen Meſſe, die be
kanntlich am Fuß des Völkerſchlachtdenkmals ihre „Hütten“ auf

Eine dieſer „Hütten“ iſt für die diesjährige Früh
rsmeſſe fertiggeſtellt worden. Sie hat

eine Ausſtellungs- und Verkehrsfläche von
130 000 Quadratmetern

und iſt ſo die größte Ausſtellungshalle in Deutſchland, ja, in der
Welt. Der Verein Deutſcher Werkzeugmaſchinen- Fabriken hat
hier ſeine ma chinellen Wunder aufgebaut. Gewaltige Schleif
und Bohrmaſchinen, die oft eine Höhe von 5-—6 Metern erreichen,
erfüllen den Raum mit ihrem Brauſen und Rauſchen, während
große Kabelkräne mit Führerhäuschen über dieſen Maſchinen

durch die Luft ſauſen. Bereits kurz nach 10 Uhr vormittags konnte
dieſe Halle

den zehntauſendſten Beſucher
verzeichnen. Das Hohelied der r W Technik ertönt hier und
in den 12 anderen Hallen und läßt Jnländer und Ausländer hoch
aufhorchen. Elektrotechnik und Radio zeigen in anderen Hallen
ihre neueſten Erfindungen. Abweichend von der üblichen acht
tägigen Ausſtellungszeit, wird die Techniſche Meſſe vom 1. bis
11. März andauern. Die Stimmung iſt hier ſehr zuverſichtlich.

von den übrigen Meßpaläſten
Ein reger Geſchäftsgang herrſchte auch in der Textilbranche.

Das Textil-Meßhaus auf dem wurde von ernſthaften
Käufern ſtark beſucht. Auch im Graſſi-Muſeum herrſchte die
Textilnachfrage vor, wenn auch die

Wiener und öſterreichiſchen Produkte der Glasbläſerei,
die wegen ihrer Originalität und Feinarbeit berechtigtes Aufſehen
erregten, keineswegs vernachläſſigt ſein dürften. Spielwaren
waren weniger begehrt. Die F. Roßplatz bot zwar die
ſchönſten Spielſachen an, die jedes Kinderherz entzücken würden,
aber es fanden ſich wenigſtens am erſten Tage der Meßwoche
wenig Jntereſſenten ein. Handelshof, Specks Hof, Zentralmeß-
palaſt und die zahlreichen anderen Meßhäuſer im Mittelpunkte
der Stadt wieſen den üblichen Maſſenbeſuch auf.

Die Reklame auf der Meſſe
Sie hat diesmal zwar wenig Originalitäten bieten können,

wurde aber mit um ſo größerer Jntenſität ausgeübt. Die üblichen,
unendlich langen Reklameumzüge fehlten natürlich nicht. Vor
allem iſt diesmal das Auto in verſtärktem Maße in den Reklame-
dienſt geſtellt worden. Die „lebenden Schaufenſter“ ſcheinen
wieder bevorzugt zu werden. Vor ihnen ſtaute ſich die Menge in
beängſtigender Weiſe, auch wenn es nichts anderes zu ſehen gab
als ein arbeitendes Mädelchen vor dem Webſtuhle. Von den
Häuſern wallten in bekanntem Reichtum die Reklamefahnen herab.
Jn den Lüften jedoch tummelte ſich wie ein Horniſſenſchwarm
eine große Anzahl von Flugzeugen zwiſchen rieſigen Reklame-
ballons. Jn den Abendſtunden flammte endlich die Lichtreklame
Leipzigs auf. die allerdings nur an einzelnen Straßen und Plätzen
einen großſtädtiſchen Eindruck machte.

Die Kbendſtunden des Meſſe- Sonntags
Jn den ſpäten Nachmittags und in den Abendſtunden fetzte

pünktlich der gewaltige Straßenverkehr ein. Alle Straßenzüge um
den Marktplatz mußten für den Wagenverkehr geſperrt werden,
um dem ſchwarzen Menſchenſtrom, der ſich über Plätze und durch
Straßen ergoß, genügend Raum zu ſchaffen. Die Petersſtraße
und Reichsſtraße waren wieder bevorzugt und dürften am Sonn-
tag ihren bisher ſtärkſten Verkehr bewältigt haben. Das Ableben
des Reichspräſidenten veranlaßte im übrigen auch Leipzig zu
einer Trauerkundgebung, die ſich in einem

allgemeinen Luſtbarkeitsverbot
auswirkte. Den Konzertkaffee- und Kinobeſitzern wird dieſe Maß-
nahme keinen geringen Schaden gebracht haben. Die wenigen
offenen Kaffeehäuſer in der Stadt waren bald überfüllt, und nun
ſetzte nach dem Schluſſe der Meſſe eine allgemeine Abwanderung
der Meſſeleute nach dem e e ein. Die Warteſäle wur-
den derart in Anſpruch genommen, daß ſie ſchließlich

wegen Ueberfüllung polizeilich geſperrt
werden mußten. Jm übrigen iſt die Zahl der die Meſſe be
ſuchenden Pendelreiſenden aus Leipzigs näherer Umgebung ſo
roß, daß am Sonntag ſelbſt ein Vor, Haupt und Nachzugver-
ehr den Anſprüchen und Forderungen der Reiſenden wenig ge

recht werden konnte.

Man kann zuſammenßfaſſend wieder feſtſtellen, daß die neue
Frühjahrsmeſſe 1925 ſchon zu ihrem Beginn zeigt, daß Leipzig
eben die Heſſen des Kontinents iſt. Dieſe alles umfaſſende,
lückenloſe Meſſe wird den in und a niſre Käufer immer
nach Leipzig ziehen. Wenn, nachdem Deutſchland einmal ſeine
Wettbewerbsfähigkeit wieder erreicht hat, der Bedarf gedeckt wird,
ſo daß die Ausſteller von Meſſe zu Meſſe voll beſchäftigt ſind,
dann werden ſie auch aus eigenem Antriebe ſich von den kleineren
Meſſen in den zahlreichen anderen Städten, die die Gefahr der
Degentraliſation heraufbeſchwören, zurückgziehen, und dieſe werden
größtenteils bis auf einige wenige Ausnahmen, wo die Beibehal-
tung von nationalen Geſichtspunkten aus erwünſcht iſt, von ſelbſt
verſchwinden.
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Berliner Devisenkurse,
Gola

Buen. Aires 1,673
Japan 1,668Konstantin. 2.075
London 20,013

4,195

r ropenhagen
Lissabon

aris
Prag, 100 Ko.
Schweiz
Bulgarien
Spanien
Stockholm
Budapest

59,43
113,03

5,7 75
Oesterr. abgest. 5,79

Athen 6,59 6.61
Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirkür 1 Einheit ien und Budapest tfü 100 000 henAlle üprigen für 100 inheiten Einheiten.

Konkurſe im Februar 1925
Die Steigerung, die mit Beginn des neuen Jahres in der

Konkurseröffnung eingetreten war, hat ſich im Februar nicht
weiter fortgeſetzt (wobei jedoch die verringerte Zahl der
Tage im Februar berückſichtigt werden muß). Es wurden nach
einer Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift „Die Bank“ im
Februar 701 Konkurſe eröffnet gegen 767 im Januar und 598

in vorigen Jahres.
Berliner Metalinetierungen-

Progß eben ue Berlin, 2. März.reise Ferstehen sich ab Lager in Deutschland für 100 Kiloe
s v raht od. Drahtb.)Raftinade-Kupter 126,00-127,00 Zinn Banea-Straits- Austrai

525
Hüttenz. (mind. 99 515--520
Reinnickel (98-99
Antimon (Regulus) 123--125
Silber in Barren., ca 900 fein

235 240 für 1 kg 94,50 95,00

freien Verkehr 74,00--75,00

KHütten Al u

Vieh.
Leipzig, 2. März. Auftrieb: Rinder 556, davon Ochſen 131, Bullen 2099.

Kalben 50, Kühe 166, Kälber 664, Schafe 526, Schweine 16659: e 8460,
Direkt von Fleiſchern zugeführt: Rinder 12, Kälber 24 Schafe 110 Schweine 176

Preiſe 1 Plund Lebendgewicht in G.Pfg.:

26. 2. 23. 2 26. 2. 23. 2.Ochſen 1. 46 048 Kälber 1.2. 36 4538-47 a 70--772-773.25--35 28 37 65-—6960--754. 4. 40-54 40-9Bullen L 45--48 47-650 Schafe 1. 48 b 45-6502.40-44 42 46 2.40--47 365 443. 30--39 30 41 8. 28--8920 -34Kühe 1. 45 48-62 Schweine 1. 65--67 68 69
2.46 -650 45 62 2. 65 67 68-693. 35 42 87 44 3. 61--64 64-674. 25--34 27 36 4.56--60 68--68b. 10--24 20--26 b. 66-60 68 68Produkte.

Berlin, 2. März. Jnfolge höherer amerikaniſcher Meldungen
waren im Lieferungsgeſchäft die Notierungen für Weizen und
Roggen gegenüber den Freitagspreiſen durchweg etwas höher.
Auf Weizen wirkte die Kaufluſt Frankreichs für Ware auf Grund
W 7 neuer Mehlverkäufe nach Rußland. Jnfolgedeſſen iſt
277 ar 77 nach Frankreich eine Seglerladung auſtraliſcher Weizen

er und cif-Ware anderweitig gedeckt worden. Gerſte, Hafer
u ehl lagen unverändert ſtill.

Magdeburg, 2. März. Goldmarkpreiſe. Weigen 12,70 12,90,
Roggen 12,70—12,90, Sommergerſte 18,50-—-14, Wintergerſtedoſer 10,70--10,90, Mais 10,80--10,90, Viktorigerbſen 12,50 bis

18,50 (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benach
barter Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizenmehl
36,50--387,50 feinſtes über Notiz, Roggenmehl 86,25—387,25 feinſtes
über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack). Weigzenkleie 7,25 bis
7,50, Roggenkleie 7,20—-7,40 (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Breslau, 2. März. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt: gefordert 19--19,25., bezahlt 18,75; 4 Wochen: gefordert:
19,25; 8 Monate: gefordert 19,50, bezahlt 19,25. Tendenz ſtetig.

Magdeburg, 2. März. Prompt 18; 18,25. März 18,25. April
Mai 18,50; 18,625. April-Juni 18,50. Juli Auguſt 18,75.
Tendenz ſtetig.

Wertpapiere.
Berlin, 2. Nach dem Ausfall der Sonnabendbörſe

eröffnete zu Wochenbeginn die Börſe in einer ausgeſprochen luſt
loſen Stimmung. So läßt ſich heute gang allgemein gegenüber

den Frei feſtſtellen, dieB. amLine Einheitlichkeit feſtzuſtellen, da vereingzelte Papiere auch ver

Bochumer leicht ert. Ueberwiege ngen auch
am Kalimarkt; l tfurt ſehr matt, Deutſche Kali gebeſſert.
Die chemiſchen Werte liegen überaus flau. nRottweil? Gold
ſchmidt und Oberkoks im Angebot. Auch Spritwerte weiter ab
geſchwächt. Erhebliche a e erleidet der Elektromarkt,
wo Aceus und Siemens ſtark abgeſchwächt ſind, Schuckert leichter.
Der Markt der Schiffahrtswerte befindet ſich durchweg in rück
gängiger Tendenz; u. Hambur ſtärker abgeſchwächt.Auch der Markt der Bankenwerte liegt luſtlos und im allge

meinen abgeſchwächt. Zu erwähnen iſt der erſte Goldkurs der
Re k mit 14954. Eine Ausnahme der allgemeinen Luſt-
loſigkeit bildet der Markt der Kolonialwerte, der ſich unter der
Hoffnung auf eine Dividende bei Otavi in Aufwärtsbewegung
befindet. Sehr matt kg der Markt der heimiſchen Renten;
Kriegsanleihe 0,640, 23 K-Schätze 1,85 Preußenkonſols1,0. Die Lage am Geldmarkt iſt leichter, der Ultimo über-
wunden iſt; Geld 9--11 Proz., Monatsgeld 11--13 Proz.
und Privatdiskont 8 Prozent. Am internationalen Deviſenmarkt
iſt der franzöſiſche Frank weiter unverändert matt, London und
Brüſſel etwas gebeſſert.

Magdeburger Börſe vom 2. März

2 8. 2 2. 3.27. 2Lodſch. Pfobr 4 1060]6 Zuckerwertanl., Deutſchee. Sdſch. Pfoöbr. 3 11,60] Zuckerb, Berlin. ſhe 10.00] 10,00
Gew. Burbach Obl. 5 10.00 10Wilhelm i. M. 116Page 3880 7agde raßen Bank Landw. C.08 0,072r W e S o 85Magdeb. Bergw.- Akt. I116.0 117 Mansfeld r e e 6500 6.00
Ma Buck an 11200 11.76grügershan wer v I 1812R. Wolf 889 8,60] Wintelhaufen e 160 17öGrade Motorenw 030Srünner h o L66Chem. Fabr. Buckau 126 100 ln. Snd., r 0.06 0.04Saccharin Fabrik 3 20Bühring Le 180Magdeb. Mühlenwerke 6,60 5.90Chem. 10 6.11r 57 57 ath o 602au KC7 *27 ditbankDietrich Rohrleitung 0,40] O. Wetretdeere e

Amerikaniseche Börsonberlehte
(Punkdienst)

7

New VorkK, 28. Februar. Not. v. 28. 2. Not. v. V. 2.
Tägl. Celd. Devisenkurse v. 3 Vhr naehm,

London (Cable Transf.). 4,7 4,75*(660 Tage) 4,73 4,728.Paris 5.12 5,142,Brüssel 5,02 5,08Rom 4.03 4051,Madrid 14,20 14. 16ern 19.21 19,21Amsterdam 40.01 40.02Stockholm 26,93 26.93Christiania 15.22 15.22Kopenhagen 17.82 9 2Wien ort reBudapest 14 0,0014Belgrad 1.60 1.61Athen 1,59 1.60Bnenos Aires 40,00 9.80Rio de Janeiro 11,06 11,15Berlin e 23,80 23,82bezahlt kein Umsatz kein Umsatz

Katfee, Santos Nr. 4, loco 265 265,Rio r. 7, loko 21 Ivor März 20, 20.7Ma 19,35 19,31Juni. 18.25 18.23September 17.30 17.28x Oktober 23 7olle, loko, 25.35Baum März 25,07--25,12 25,07--25. 10
Tprül 25,.21-25.21 25.20 25.20Mai 25,36 -25.39 25.33 25, 35Juli 25,60--25,62 25,58 25. 60
August 25,28--25,28 25,20 25.20September 25,26 25,26 25,24 25,24
Oktober 25,06--25,08 24,04--24.06x Dezember 26,05-25,08 25,08--25. 10

er Jannar e 24,86 24.86Baumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen 42 000 42 000
Elektrolytkupfer. loke 145 145,auf Lieferung 148, 1461.Zinn, loko 56,37 56,37Blei, loko 9.12 9,12Zink. loko 7,40 7.40Eisen 23,75 23.75Weißblech 5,20 5.20Bessemer Stahl 38.50 38.50Schmalz. prima Western 16,95 16,75Talg extra, loko 9,50 950Baum wollsaatöl, loko 10,75 10,75per März. 10,80 10,75cage Mai Be IPetroleum in Cascs

in Tanks 6,50 6,50Standard white 13,50 13,50Pennsylvania-Rohböl 3,75 3,75—3.,85Zucker, Zentrifugal, per März 2.9 2.96v 2 Mai 2.07 3.05Juli 2.24 3.22Septbr. c vKautschuk first latex crepe, loko ismoked sheet, 38 37Terpentin 94 94Savannah- Terpentin 8 87*New Orleans Baumw., loko 25,35Weizen. Rotwinter neue Ernte, loko 217 214
Hartwinter n 2135 210Mais 141 1391,Mehl, spring wheat eclears 9,00-—9,30 9,00 9,30Getreidefracht nach England 2 sh. 3 d. 2 sh. 3 d.

n. d. Kontinent 10 cts. 10 ets.
Chieago, 28. Februar

Weizen per Mai 199 196t u i 172 1671,v September 153 152Mais per Mai 135 133Juli 1367 135September 1351. 1338,Hafer per Mai 55 5 arRopgon vor a. 18b ioggen per Mai nIn 141 183Schmalz per März 16.16 16.00
Mai 16,50 16,30v Juli 16.82 16,65Rippen per März 17, 17,15Mai 17,45 17,30Speck J 17.00 16,87),Leichte Schweine, niedrigster Preis 11.50 50hböchster 12,15 12.10Schwere niedrigster 12,00 12,00v böcheter 9 12.40 12.40Sehweinezutuhr in Chicago 6 900 29 900

im Westen 51000 111 000



Deutſchlands Konkurrenten
auf dem Kohlenmarkt

Der Ausbau der Wärmewirtſchaft und die Verbeſſerung der

2577 v 8 S r u e r Wohlenverbrauchs ge a bei den Bahnen. Ueber
dies iſt die Kohlenfeuerung vielfach durch intenſivere Verwen-

von Rohsöl (6beſonders in der Schiffahrt), Gas und
l erſetzt worden. Dies alles zuſammengenommen

wirkt auf den Abſatz ungünſtig ein.
Frankreich iſt das einzige Land, das ſeit langem einem

günſtigen Abſatz in Kohle zu verzeichnen hat. Die För-
derung betrug im Vorjaghre 45 Millionen Tonnen, 6,4 Millionen
Tonnen mehr als im Jahre 1923. Auch in der Kampfzone iſt
die frühere Leiſtung faſt wieder hergeſtellt, und die Produktion
im Bezirke von Pas de Calais betrug im Vorjahr 26 Millionen
Tonnen gegen 27,4 Millionen Tonnen 1913 (um rund 5 Mill.
Tonnen mehr als 1923. Die franzöſiſchen Gruben werben in
Rußland Bergarbeiter an und ſuchen ſonach die Förderung noch
weiter auszudehnen. Jnfolge des ſtarken Rückganges der Aus
fuhr iſt auch der Abſatz in engliſcher Kohle ſtark zurück-
gegangen. Erſt in letzter Zeit haben ſich die Abſatzverhältniſſe
in England etwas gebeſſert, doch bleibt die Förderung erheblich
unter der normalen. Die meiſten Zechen arbeiten mit Verluſt
bezw. ohne Gewinn. Die Konkurrenz der Ruhrkohle (auf
dem Feſtlande und jene der nordamerikaniſchen Kohle (in Ueber-
ſee) macht ſich ſtark fühlbar.

Das Gleiche gilt von dem polniſchen und tſchechi-
ſchen Revieren. Jm nordweſtböhmiſchen Braunkohlenrevier
wird durchſchnittlich nur an 4 Wochentagen gefördert. Auch in
den böhmiſchen Steinkohlenrevieren iſt die Lage ungünſtig. Des-
gleichen mußten die Oſtrauer Gewerke vielfach Feierſchichten
einlegen. Die Denkſchrift der Bergbaubeſitzer der Tſchecho
ſlowakei fordert Verbilligung der Frachttarife und gänzlichen Ab
bau der Kohlenſteuer. Den tſchechiſchen Gruben hat der Rück-
gang des Exportes nach Deutſchland und Oeſterreich einen
großen Abſatzausfall gebracht. Auch macht ſich die Konkurrenz
der polniſchen Kohle ſtark fühlbar, namentlich im Verkehr
nach Oeſterreich.

Die oſtober ſchleſiſche Kohlenförderung blieb
im Vorjahre mit 238,8 Millionen Tonnen gegen die Produktion
von 1923 um 2,7 Millionen Tonnen zurück. Gegen das Jahr
1913 ergab ſich ein Förderausfall von rund 25 Prozent. Der
geſamte Steinkohlenbergbau Polens umfaßt 121 Gruben, wovon
auf Schleſien 57, auf den Bezirk Krakau 16 und auf den Bezirk
Kielce 48 entfallen. Die Grubenproduktion Polens an Stein-
kohle betrug im Jahre 1923 26 Millionen Tonnen, hiervon ent
fielen auf Oſtſchleſien 26,6 Millionen Tonnen, auf Dombrowa
7,4 Millionen Tonnen, der Reſt auf Galizien. Die polniſche Kohle
leidet ebenfalls unter Abſatzſchwierigkeiten, zumal beſonders das
oſt-oberſchleſiſche Revier auf den Export angewieſen iſt. Jm
Jahre 1923 gingen. rund 12 Millionen Tonnen polniſch-ober-
ſchleſiſcher Kohle ins Ausland. An Dombrowaer Steinkohle
wurden 5838 000 Tonnen exportiert, galiziſche Kohle kam nur in
kleinen Mengen zur Ausfuhr.

Große Braunkohlenvorräte in Nordböhmen.
miſchen Kohlenrevier n ſich große Vorräte an Braunkohle
infolge des milden Winters angehäuft; die Preiſe ſind im

Maſchinenfabrik Eßlingen in Eßlingen. Die abgehaltene
H.-V., in der 45 443 Stimmen vertreten waren, genehmigte die
Umſtellungsbilangz, die das A.-K. von 64 Mill. Pm. im Verhält
nis von 19:1 auf 6,4 Mill. Rm. zuſammenlegt. U. a. wurde aus
geführt, daß die Ausſichten für das Unternehmen, im Geſamt-
betriebe betrachtet, etwas günſtiger ſeien. Der Lokomotivbau ſei
jedoch wegen Fehlens größerer Aufträge von Seiten der Reichs
bahn nicht dauernd beſchäftigt. Dagegen ſei die elektrotechniſche
Abteilung ſowie die Maſchinen und Brückenbauabteilung ent
ſprechend der Leiſtungsfähigkeit des Unternehmens beſchäftigt.
Der Auftragsbeſtand reiche für vier Monate.

Papierfabrik Reisholz A.-G., Düſſeldorf-Reisholz. Die
Reichsmarkeröffnungsbilanz ſieht eine Umſtell des Aktien
kapitals von 50 Mill. Mark Stammaktien und Mill. Mark
Vorzugsaktien auf 6 Mill. Rm. Stamm- und 180 000 Rm. Vor
zugsaktien vor unter Bildung einer Rücklage von 618 000 Rm.

Schweres KAutounglück
Barmen, 1. März.

Am Sonntag fuhr nach dem Fußballſpiel SchwarzweißEſſen
gegen Sportfreunde-Siegen ein Eſſener Auto, das mit zwölf
Sportlern beſetzt war, die ſteile Ronsdorfer Straße herunter.
300 Meter vor einer Fußgängerbrücke über die Bahnſtrecke ver

Jm nordböh-

nſchenmaſſen beſetzte Brücke hinein, emand zu verletzen,
am Ende der Brücke fiel es eine Treppe hinunter und gerade
in eine Familie hinein. Der Mann, ein Arbeiter Shmidt
aus Barmen, und ſein Kind wurden ſofort getötet, die
Sportsleute wurden aus dem Wagen geſchleudert und mehr oder
weniger ſchwer verletzt. Es ſind elf Verletzte feſtgeſtellt
worden, darunter einer mit einem Schädelbruch, die anderen
haben Arm und Beinbrüche oder tiefe Fleiſchwunden erlitten.

Der Luſtmörder Blies hingerichtet
Straßburg, 27. Februar.

Vor dem Gerichtsgefängnis in der Gießhausgaſſe fand
Donnerstag früh die Hinrichtung des Luſtmörders Blies ſtatt,
deſſen Gnadengeſuch vom Präſidenten der Republik abgelehnt
worden war. Der Hinrichtung wohnte eine große Volksmenge
bei, die von Gendarmerie und Polizei in größerer Entfernung
von der Richtſtätte gehalten wurde. Damit hat der furchtbare
Luſtmord an der jungen Straßburgerin Geymann im „Grande-
Hotel Continental“ ſeine Sühne gefunden. Die ſozialiſtiſche
Preſſe nimmt in ſcharfer Weiſe gegen die Hinrichtung von Blies
Stellung.

Eröbeben in Uew- York
New-York, 1. März.

Geſtern abend 9 Uhr 20 Min. wurde in NewYork ein
kurzes, ziemlich heftiges Erdbeben verſpürt. Die Waſſhingtoner
Wetterwarte teilt dazu mit, daß das Erdbeben an der ganzen
Oſtküſte Nordamerikas beobachtet wurde. Berichte darüber liegen
vor aus Detroit, Boſton, Kentucky, Philadelphia, Baltimore und
Atlanta. Der Erdſtoß war in New-HYork ſo heftig, daß in vielen
Häuſern Möbel verſchoben wurden und Stühle umfielen. Be-
ſonders ſtark machte ſich der Stoß in den Wolkenkratzern im
Stadtteil Manhattan bemerkbar, wo Bilder und Regale von
den Wänden fielen. Eine Panik wurde nur dadurch
vermieden, daß ſich am Sonnabend abend in
den Turmhäuſern wenige Perſonen aufhielten.
Beim Einſetzen der Erſchütterung blieben die großen Uhren der
Bahnhöfe in Jerſey City ſtehen.

Ein Petroleumdepot explodiert
Rio de Janeiro, 28. Februar.

Eine furchtbare Exploſion ereignete ſich geſtern in einem
Petroleumdepot in einer Vorſtadt von Rio de Janeiro. Soweit
bisher überſehen werden kann, wurden über 100 Perſonen ge-
tötet und 600 verletzt. Dreitauſend Häuſer wurden zerſtört.

Die Tuberkuloſeerkrankungen im Berliner Krankenhaus
Friedrichshain. Jn dieſen Tagen wurde das Urteil in dem
Schadenerſatzprozeß gegen die Stadt Berlin verkündet, den der
praktiſche Arzt Dr. Arndt angeſtrengt hatte. Der Arzt war
bekanntlich im Städtiſchen Krankenhaus Friedrichshain angeſtellt
und hatte ſich dort infolge der ungenügenden hygie-
niſchen Einrichtungen auf der Tuberkuloſe-
Station ein Lungenleiden zugezogen. Der Gerichtshof ver
urteilte die Stadt Berlin zur Tragung der Kurkoſtenfür ſechs Monate Aufenthalt in Davos pegie hin gewerſe Zahlung

von 600 Mark pro Monat. Das Urteil iſt nur als Teilurteil
zu betrachten, da es ſich noch nicht feſtſtellen läßt, ob der lungen
leidende Arzt in dieſer Zeit geheilt ſein wird. Der Rechts
beiſtand des Klägers will auf dem Klagewege von der Stadt
Berlin die Zahlung einer laufenden Rente von 1000 Mark
an den Arzt h

Gefährlicher Mädchenlehrer. Vor der Strafkammer des Ber
liner Landgerichts III hatte ſich der Oberlehrer Rückheim, ehem.
Direktor einer Privatmädchenſchule in Halenſee, wegen Sittlich-
keitsverbrechens zu verantworten. Urſprünglich war der Ange
klagte zahlreicher Vergehen nach dieſer Richtung hin beſchuldigt
worden, das Schöffengericht Charlottenburg hatte ihn jedoch
freigeſprochen. Gegen dieſen Freiſpruch hatte die
anwaltſchaft Berufung eingelegt, die ſich auf drei Jahre lang zu
rückliegende Fälle beſchränkte. Es handelte ſich damals um
neun- bis zehnjährige Schülerinnen. Der Angeklagte beſtritt
jede Schuld und bezeichnete ſich als Opfer eines Rachefeldzuges
eines früheren Schülers, der mit einem der Mädchen ein Liebes
verhältnis gehabt habe. Die Strafkammer verurteilte den An
geklagten mit Rückſicht darauf, daß die Vorgänge lange Jahre
rn iegen, zu einem Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehr
verluſt.

Jm Schlafe verbrannt. Jn Salchendorf bei Siegen brannte
nachts das Haus der Witwe Richter nieder. Von den Hausbe-
wohnern, die im Schlaf vom Feuer überraſcht wurden, ſind die
Witwe Richter und ihr 17jähriger Sohn verbrannt. Ein älterer
Sohn, der ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter rettete,
blieb ſchwer verletzt liegen. Die Entſtehung des Brandes iſt bis
jetzt nicht geklärt.

agte die Bremſe, das Auto a
ohne j

ichten Feuersbrunſt auf einem Landgute
hof des Gutsbeſitzers Radtke ſind das
ſtall und der Maſchinenſchuppen vollſtändig ni
Tagelöhner konnten nur das Notdürftigſte retten. Verbrannt
ſind 17 Stück Rindvieh, acht Pferde und der Schaf
beſtand. Der Beſitzer iſt nur niedrig verſichert. vermutet
Brandſtiftung.

Die Unterſchlagungen des Mörders Angerſtein. Die Prü
fung der Geſchäftsbücher des achtfachen Mörders Angerſtein iſt
beendet und hat die Tatſache ergeben, daß J im ver
gangenen Jahre ſeiner Firma etwa 25 000 Mark unter
ſchlagen hat, die er zu perſönlichen Zwecken gebrauchte, da
er weit über ſeine Verhältniſſe lebte.

Wieder ein Schülerſelbſtmord in Wien. Donnerstag hat ſich
abermals ein Schülerſelbſtmord ereignet. Ein 18jährige b

adigkeit zu erreichen.

Der ſpaniſchen Frembenlegion entronnen. Seit mehreren
Jahren war der 2 jährige Theodor Schüdde aus Schwane
burg (Oldenburg) ſpurlos verſchwunden. Nun kommt aus
Neapel die Kunde, daß er dort im Krankenhauſe liegt. Er
iſt unter unſäglichen Mühen aus der ſpaniſchen Fremdenlegion
in Marokko entwichen und nach Jtalien entkommen.

Der Vorfrühling iſt für die Hausfrau eine ſchwierige Zeit, in welcher
der Küchenzettel viel Kopfzerbrechen macht. Die Vorräte an Obſt und Winter
gemüſe neigen ſich zum Ende und friſche Gemüſe ſind, da ſie aus wärmeren
Ländern eingeführt werden, unerſchwinglich teuer. Eine große Hilfe bietet
ſich den oft ratloſen Hausfrauen in der Familienzeitſchrift „Di e Blau-
bandWoche“, die wöchentlich erſcheint. Man erhält die Zeitung gratis
beim Einkauf der vorzüglichen Feinkoſtmargarine „Schwan im BHlauband“,
deren mannigfaltige gute Eigenſchaften ſie den Hausfrauen bald unent
behrlich macht. Jede Nummer bringt eine Auswahl erprobter Rezepte, die
Anregungen geben, die täglichen Mahlzeiten zu verſchönen und ſie ab
wechſelungsreich zu geſtalten.

Im Herreng c
Roman von Horſt Bodemer.

26] Copyright 1924 by Horst Bodemer, Oberurf.
„Herr Kollege, hier handelt es ſich doch um einen glatten

Mord Halten Sie es überhaupt für menſchenmöglich, daß ein
Prerow, ein Offizier Seiner Majeſtät Garde du Corps oben-
drein, zum Mörder wird?“

„Es liegen abſonderliche Verhältniſſe vor, die wahrſchein
lich die Tat veranlaßt haben. Die junge Schweſter des Ritt-
meiſters von Prerow hat man vor kurzem ertrunken in dem
Teich des ſogenannten Herrengartens eines Morgens gefunden.
Er iſt gar nicht tief..

„Jch vermag da keine Zuſammenhänge zu entdecken,“
unterbrach der Auditeur den Kreisrichter mit einer abwehrenden
Handbewegung.

Dem ſchwoll die Zornader.
Beim aufmerkſamen Studium der Akten wird jeder

Juriſt zum mindeſten es für geboten halten, dieſem Ereigniſſe
nochzugehen!! Es iſt ein Weg, der wahrſcheinlich zum Ziele
führt! Der Tatort liegt in Jhrem Bezirk

„Der Herr Rittmeiſter unterſteht der Jurisdiktion der
Gardekorps!“

„Das hat mich nicht zu kümmern! Jch gebe die Akten hier-
mit zu weiteven Feſtſtellungen an den Herrn Korpsauditeur
des pommerſchen Armeekorps pflichtgemäß ab! Guten
Morgenml“

Sofort laß der Korpsauditeur die Akten noch einmal gründ-
lich durch. Die Verdachtsgründe waren ſehr ſchwerwiegend. Es
blieb ihm nichts anderes übrig, als ſofort dem kommandieren-
den General Vortrag zu halten. Der ordnete Vernehmung des
Rittmeiſters von Prerow an, nötigenfalls Feſtnahme.

Sehr gelaſſen ſtand am nächſten Vormittag Joachim
Prerow dem Korpsauditeur Rede und Antwort.

„Sie haben mit einem Gewehre von großer Durchſchlags
kraft, ſeit Sie aus Potsdam zurück ſind, kurz nach dem be-
trüblichen Tode Jhrer Schweſter täglich Schießikbungen im
ſogenannten Herrengarten angeſtellt!“

„Jawohl, habe ich!“
„Und ein ſolches modernes Geſchoß hat den Schädel des

Grafen Merleth durchbohrt!“
„Dieſe neuen Gewehre ſind käuflich für jedermann auf dem

Gensdarmenmarkt in Berlin!“
„Es iſt aber nicht bekannt, daß in hieſiger Gegend ein Ge-

wehr dieſer Art noch einmal vorhanden iſt!“
„Was kümmert das mich?“

„Es wird nötig ſein, auf die Begiehungen des Grafen
Merleth zu Jhrer Familie näher einzugehen!“

„Es wird unnötig ſein, denn Sie werden darüber nichts
weiter erfahren, als daß wir den Grafen nicht ſonderlich
ſchätzten!“

„Aber er verkehrte in Jhrem Hauſe!“
„Jn der letzten Zeit ſehr ſelten!“
„Es beſtand alſo eine Spannung?“
„Das ſind Privatangelegenheiten!“
„Auf die einzugehen nicht immer zu
„Genug davon! Von den Prerows

nichts zu hören bekommen!“
Sie ſind am Morgen des Mordtages

wehr in den Wäldern geweſen
„Stimmt!“
„Jm Gartzer Stadtwald?“
„Das wäre mir zu beweiſen!“
„Herr Rittmeiſter, ſo kommen wir nicht weiter,“ ſagte der

Auditeur mit großem Nachdruck. „Sie wollen oder können den
Verdacht nicht zerſtreuen, den Schuß auf den Grafen Merleth
abgegeben zu haben!“

„Ob ichs kann, iſt eine Sache für ſich! Jedenfall will ichs
nicht! Man hat mir doch wohl zu beweiſen, daß ich den Grafen
niedergeſchoſſen habe!“

„Und meine Pflicht iſt's, Sie zu verhaften, wenn die Ver-
dachtsgründe ſo ſchwerwiegend ſind, daß ich Sie für den Mörder
halten muß!“

„Dann walten Sie Jhres Amtes, Herr Korpsauditeur!“
Verhaften, den Rittmeiſter von Prerow, nein, das wollte

er nicht! Der ging keinesfalls flüchtig.
„Sollten Sie der Täter ſein, würden Sie Milderungs-

gründe anzugeben wohl in der Lage ſein! Es laufen Gerüchte
durchs Land

„Laſſen Sie die laufen, die berühren uns Prerows nicht!
Wenigſtens vorläufig nicht! Die es angeht, in dieſem Falle
alſo uns, hören von dieſen Gerüchten wohl einmal etwas von
weitem. Verſuchen wir aber den Dingen auf den Grund zu
gehen, finden wir keinen. So tief ſitzt das Klatſchbedürfnis im
Menſchenherzen! Da wird man zum Verächter!“

„Aber man darf nicht zum Verächter des Rechts werden!“
„Jch rede jetzt im allgemeinen. Wünſche nicht, daß Schluß-

folgerungen aus meinen Worten gezogen werden. Es kann eine
Lage entſtehen, eben wegen dem Klatſchbedürfnis und der Feig-
heit der Menſchen, in denen ſich ein Mann ſelbſt helf muß.
Da darf er nur ſein Gewiſſen zu Rate ziehen und nicht die
Paragraphen in irgend einem Geſetzbuch. Ob ihn dann die

Menſchen ſhmät xMann. eine Fawilie von Tradition, nicht zu kümmern!“

vermeiden iſt!“
werden Sie darüber

mit dem neuen Ge

ſchmähen oder gar verachten, hat einen aufrechten

Es wurde ein ſehr dürftiges Protokoll. Der Rittmeiſter
von Prerow unterſchrieb es mit feſter Hand. Der Korps-
auditeur erhob ſich.

„Noch im Laufe des Tages werde ich Seiner Exzellenzz
dem Herrn kommandierenden General Bericht erſtatten. Das
Weitere möchte ich ihm n Das Gewehr und die
Munition muß ich beſchlagnahmen!“„Bitte uß gert Aus dem Schranke nahm Joachim

Prerow die Sachen.
Mit förmlicher Verbeugung trennten ſich die beiden Herren.

Der Herr Rittmeiſter hatte nach dem Diener geklingelt und den
Korpsauditeur nach dem Wagen bringen laſſen. Und dann
ging er zu ſeiner Frau.

„Jch hoffe, der Mann hat mich verſtanden!! Ob mich meine
Vorgeſetzten verſtehen, muß abgewartet werden!“

Der General blickte ſeinen Sohn fragend an. Der griff
nach der Hand des Vaters.

„Sie brauchen ſich vorläufig keiner Sorge
liebes Papachen!“

Der richtete ſich in ſeinem Lehnſtuhl auf. Gelaſſen blickte
er in den Herrengarten hinaus. Die Wipfel der Bäume
rauſchten im Sturm.

„Jch bin Dir nicht in den Arm gefallen, mein Sohn, als
es noch Zeit war! Jch weiß ſehr wohl, warum ich Dir nicht

in den Arm gefallen bin!“ t„Du wirſt Dich mit Deinem Schickſal abzufinden wiſſen!
Aber was biſt Du? Nichts anderes als ein Glied in der
Prerow'ſchen Kette! Glieder gibt es in dieſer Kette, viele, um
die rankte ſich der Lorbeer! Um das Glied, das Du darſtellſt,
wird er ſich nicht ranken!! Aber die Familiengeſchichte wird der
Nachwelt vermelden: er war auch ein ſtählernes Glied. Und
letzten Endes kommt es darauf an. Sag das Deinen Kindern
mit einem innigen Scheidegruß von mir, wenn ſie alt genug
ſind, um Deine Handlungsweiſe zu verſtehen! Prerows
haben immer ſtählern zu ſein immer!“

Ueber die Greiſenhand beugte ſich Joachim Prerow.
„Jch danke Jhnen von Herzen, liebes Papachen, für dieſe

Worte, ſie haben mir ungemein wohlgetan! Und werden
dereinſt meinen Söhnen wohl tun, deren Jugend vielleicht ge
trübt ſein könnte!“

Der kommandierende General ließ ſich vom Korps-
auditeur ſehr eingehend Vortrag erſtatten. Er kannte die
Prerows, hatte auch den Grafen Karl Merleth gekannt. Es lag
auf der Hand, hier ſpielten ſich Dinge ab, von denen den
Schleier zu lüften nicht gut war. Letzten Endes hatte nicht er
zu entſcheiden, ſondern der kommandierende General des
Gardekorps. ung
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Großfeuer am Canenager Weg
Das Lager der Firma Boecker in Flammen.
Nachdem erſt vor einer Woche von einem größeren Brande in

her Mansfelderſtr. berichtet war, kam wieder in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag gegen 2 Uhr ein umfangr eiches

Großfeuer in den Schuppenbauten zwiſchen Hauptbahnhof
anenaerweg aus.n Da Feuer utve durch einen Bahnbeamten zuerſt bemerkt,

ger mit Hilfe der Polizei kurz vor 2 Uhr die Feuerwehr benach
richtigte. Der nach etwa 4 Minuten auf der Brandſtelle ein
teffende Löſchzug fand einen großen, mit Kiſten und Pack-

material, darunter 155 Waggon Stroh,
gefüllten Lagerſchuppen in hellen Flammen

vor, durch deren ſtrahlende Hitze auch ein benachbarter, mit
Zementſäcken gefüllter Schuppen ſowie das mit großen Mengen
von Glas-, Porzellan und Steingutwaren gefüllte Lagergebäude
der Firma Boecker in Brand geraten waren.

Da das Feuer mit rieſiger Geſchwindigkeit um fich griff und
die Nachbarſchuppen ſtark gefährdete, ließ der Leiter der Löſch
arbeiten ſofort

ſämtliche Löſchzüge der Feuerwehr
nachkommen, ſo daß ſchließlich das Feuer nach Verlegung von
etwa 1500 Meter Schlauchleitungen von allen Seiten mit 8 von
mehreren Motorſpritzen geſpeiſten Schlauchlinien angegriffen
werden konnte. Hierdurch gelang es ſchließlich, nach hartem
Kampfe mit der rieſigen Hitze noch einen Teil des Porzellanlagers
und die benachbarten Schuppen, vor allem eine Tiſchlereianlage
mit großen Holzvorräten zu retten, deren Fenſter bereits zum
Teil geplatzt und deren Fenſterrahmen ſchon Feuer gefangen

hatten. Ebenſo blieb ein Holzſchuppen erhalten, in dem ohne
Kenntnis der Feuerwehr 2 Fäſſer Benzin ſowie eine größera
Zahl von Kohlenſäureflaſchen lagerten, die bei einem Jnbrand-

geraten des Schuppens eine ſchwere Exploſion mit verhängnis-
vollem Ausgange verurſacht hätten.

Nach 11ſtündiger Tätigkeit wurden Sonntag mittag
gegen 1 Uhr die letzten Fahrzeuge der Feuerwehr zurückgezogen

und nur eine Brandwache von mehreren Feuerwehrleuten mit
2 Schlauchlinien zurückgelaſſen. Bei den Löſcharbeiten wurde ein
Fenuerwehrmann durch Glasſplitter verwundet.

Die Brandſtelle bietet einen wüſten Anblick; verkohlte Balken
liegen mit eingeſtürzten Dachteilen in Bergen von zerſplitterten,

teilweiſe ſehr wertvollen Glas- und Porzellanſachen, aus denen
noch immer Rauchſchwaden aufſteigen.

Der Schaden beträgt weit über 100 000 Reichsmark, iſt
aber dem Vernehmen nach durch Verſicherung gedeckt.

Chronik der Straße
Selbſtmord eines Liebespaares

Geſtern gegen 7.30 Uhr nachmittags wurden in den Anlagen
am Stadtgottesacker ein jähriger Buchhalter tot und ein
1624jähriges Mädchen in ſchwerverletztem Zuſtande aufgefunden.
Der junge Mann hatte mit einer Piſtole zuerſt dem Mädchen
einen Bauchſchuß beigebracht und ſich dann ſelbſt mit einem Schuß
entleibt. Das Mädchen wurde in ſchwerverdetem Zuſtande nach
der Klinik gebracht während die Leiche des Mannes nach dem
Südfriedhof über führt wurde. Die Tat dürfte auf ver
ſchmähte Liebe zurückzuführen ſein.

Drei Perſonen überfahren.
Jn der Nacht zum 1. März gegen 1.15 Uhr wurden vor dem

Grundſtück Landwehrſtraße 19 zwei männliche und eine weibliche
Perſon von einem Perſonenkraftwagen überfahren. Die
männlichen Perſonen wurden ſchwer verletzt, während die
weibliche Perſon mit leichteren Verletzungen davonkam. Die Ver-
letzten wurden mit zwei vorüberfahrenden Perſonenkraftwagen
der Klinik zugeführt. Der Führer des Kraftwagens, der das Un
glück verſchuldete, fuhr, ohne ſich um die Ueberfahrenen zu küm-
mern, rückſichtslos weiter. Er wurde ſpäter feſtgenommen und
in das Polizeigefängnis eingeliefert.

Sturm auf die „Libelle“.
In der Nacht zum 1. März gegen 1.15 Uhr verſuchten meh

rere Perſonen an der Alten Promenade in die Gaſtwirtſchaft
„Libelle“, wo eine Feſtlichkeit einer geſchloſſenen Geſellſchaft ſtatt
fand, einzudringen. Es hatte ſich alsbald eine Menſchenanſamm-
lung von etwa 100 Perſonen gebildet. Durch das herbeigerufene
Ueberfallkommando mußte die Menſchenanſammlung
zum Teil gewaltſam zerſtreut werden. Mehrere Perſonen wurden
hierbei feſtgenommen und der Polizeiwache zugeführt.

Der Tod auf der Straße.
Am 28. Februar wurde gegen 9.30 Uhr vormittags vor dem

Grundſtück Merſeburger Straße 24 ein Werkmeiſter von einemHerzſchlage betreffen Er wurde in ein Grundſtück getragen.
Von einem hinzugezogenen Arzt konnte nur noch der eingetretene
Tod feſtgeſtellt werden.

Am 27. Februar gegen 4.40 Uhr nachmittags fiel an der
Ecke Kleinſchmieden Große Ulrichſtraße ein 69jähriger Mann
aus einem fahrenden Straßenbahnwagen. Sr zog ſich hierbei an
ſcheinend innere Verletzungen zu. Er wurde durch Ange
hörige der Sanitätswache zum Arzt gebracht.

Frau Gberin von Tiling vor den evangeliſchen Frauen
Am Mittwoch trat die in dieſem Winter begründete Vereini-

gung evangeliſcher Frauenverbände von Halle unter der Leitung
der Vorſitzenden, Frau Charlotte Giſeke, im großen Verſamm-
lungsſaal der Franckeſchen Stiftungen zum erſtenmal vor die
Oeffentlichkeit mit einem Vortrag der Frau Oberin von Tiling
Die „Aufgaben und Ziele der evangeliſchen Frau in der heutigen

eit“.
Die gutbeſuchte Verſammlung folgte mit geſpanntem Jnter-

eſſe den packenden Ausführungen der Rednerin. Der heute
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Die Vaterländiſchen Verbände auf dem
Gertraudenfriedhofe

Nationaltrauertag.
frühen Morgen die Fahnen auf Halbmaſt.

geeilt, oder hat auf den Friedhöfen im traurigen
ſeiner gefallenen Lieben gedacht.

Krieges aus unſerer Mitte geriſſen wurden.
Hell und warm ſcheint die Märzſonne und ſpiegelt ſich in

dem großen Waſſerbecken des

ihren alten Felduniformen oder im ſchwarzen Rock und hohen
Hut all die alten Kameraden der einſtigen großen deutſchen
Armee und all die begeiſtert heran wachſende Jugend. Von der
Freitreppe des Krematoriums wehen zahlloſe umflorte Fahnen
im Winde. Die vaterländiſchen Verbände Halles gedenken in
einem Feldgottesdienſt ihrer gefallenen Kameraden. Der
Sängerbund an der Saale leitet die erhebende Feier mit „Ruht
aus, Jhr ſeid zu Haus“, ein, dann hält Diviſionspfarrer
Schütz den Gefallenen

die Gedächtnisrede.

Die umflorten Fahnen, das Glockengeläut aller Kirchen mahnt
uns, der Brüder zu gedenken, die ihr Leben für das große deut
ſche Vaterland, für uns, gelaſſen haben. Den wahren Schmerz
kann keine Zeit heilen, wir können nicht die Heldenopfer ver-
geſſen. All die Bilder der Schlachten mit ihrem grauſigen
Sterben entſtehen wieder, all die heiligen Opfer teueren deutſchen
Mannesblutes werden uns ſtets ein heiliges Vermächtnis bleiben.
Wir neigen uns in tiefſter Ehrfurcht vor all den Toten, die da
mals mit ihren Leibern das Vaterland vor den wilden Fluten
unſerer Feinde geſchützt und mit ihrem Leben beſiegelt haben.
Der unauslöſchliche Dank des ganzen Volkes iſt ihnen gewiß.
Der bitterſte Schmerz der Hinterbliebenen iſt immer das Empfin
den, daß all dieſe koſtbaren Opfer umſonſt geweſen wären. Nein,
wir leben der großen Hoffnung, daß dieſe Leiden dennoch einſt
ein Segensopfer werden. Wir alle, die wir den großen Kampf
erleben durften, wollen eine heilige Schildwache bilden, als
Männer mit ungebrochener Kraft und mit unerſchütterlichem
Glauben an unſer großes Vaterland. Der heutige große
nationale Trauertag ſoll unſere Hoffnung ſtärken, daß all die
Opfer nicht vergeblich waren und ſoll uns eine Mahnung ſein,
all unſer ehrliches Wollen und Kämpfen für ein freies
mannsland einzuſetzen. Tief ſenkten ſich die Fahnen, als dann
„Jch hatt' einen Kameraden ertönte. Nach dem Gebet erklang
als eine Bekräftigung der Worte des Geiſtlichen aus dem Munde
der vielen Tauſenden

„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“.
Eine große Anzahl von herrlichen Kränzen wurden auf den
Gräbern niedergelegt.

Dann kam Leben in die unbewegliche Mauer von deutſchen
Männern, die in tiefer Jnbrunſt und dankbarem Erinnern ihrer

1. Beilage zur Halleſchen Seitung

Der Tag der Toten in Halle
Von vielen Häuſern wehen ſeit dem

Still iſt am Vor
mittag ſo manch' Leidtragender zum Gottesdienſt in die Kirche

Erinnern
Der Volkstrauertag hat uns

in unſerem täglichen Haſten aufgerüttelt und all unſer Denken
war ein Erinnern an liebe Menſchen, die während des großen

Gertraudenfriedhofes.
Jn mehreren Gliedern tief geſtaffelt ſtehen an ſeinen Ufern in

gefallenen Kameraden gedacht hatten; man trat zum Abmarſch
an. Zug auf Zug ordnete ſich und mit vier Muſikkapellen, hunder
ten von Fahnen marſchieren Kriegervereine, Stahlhelm, Jung-
ſtahlhelm, Scharnhorſt, Wehrwolf, Jungdo, Schützen, Ruder-
und Sängervereine in feſtem Schritt und Tritt heimwärts
wieder in den Kampf des Daſeins. Unſere beſte Kraft wollen wir
einſetzen an das: wofür ihr freudig ſtarbt, wir machen Deutſch
land frei und Euch. Mit dieſer Erkenntnis werden wir unſere
gefallenen Helden am ſchönſten ehren! K. H.

Weihe des Ehrenmals in der St. Ulrichskirche
In der St. Ulrichskirche erhielt der geſtrige allgemeine

Trauertag eine beſondere Bedeutung durch die Enthüllung
des Ehrenmals der Gefallenen der St. Ulrichsgemeinde,
die in einem feierlichen Gottesdienſte vor ſich ging. Friſches
Blattgrün ſchmückte die Kirche. Unter der Kanzel trug der
Glanz zahlreicher brennender Kerzen ebenfalls mit zur weihe
vollen Stimmung der vielen Andächtigen bei. Neben den Hinter
bliebenen der Gefallenen und vielen Gemeindegliedern nahmen
auch Vertreter der vaterländiſchen Verbände, vor allem der
Kriegervereine und des Stahlhelms, ſowie kirch-
licher Vereine der St. Ulrichrichsgemeinde an der Feier teil,
deren Fahnen und Banner unter dem Orgelſpiel des Larghetto
von Forchhammer in die Kirche zum Altar hereingebracht
wurden, wobei ſich alle Anweſenden von den Plätzen erhoben.

Nach Gemeindegeſang hielt Paſtor Schütz die Liturgie,
worauf die Ulricianag „Selig ſind die Toten“ von Volkmar
Schurig zu Gehör brachte. Paſtor Heintke hielt auf Grund
des Schriftwortes 1. Korinther 15. Kapitel die Predigt, in der
er eingangs darauf hinwies, daß der allgemeine Trauertag durch
den Tod des Reichspräſidenten zu einem Tage doppelter Trauer
für uns wurde. Wir betrauern alle, ſo führte der Geiſtliche
dann weiter aus, den Tod der vielen Gefallenen, aber wie ein
Lichtſtrahl fällt das Textwort auf das Schickſal, das ſie erlitten.
Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg und ſein Stachel wurde
beſertigt. Die Gefallenen haben geſiegt, weil ſie die Ewigkeit
gewannen; ſie ſind darum nicht geſtorben, ſondern ſie leben.
Seien wir einig und ſo treu wie die Abgeſchiedenen, dann
folgt auf die deutſche Paſſionszeit ein deutſches Oſtern, die
Wiederaufrichtigung unſeres Vaterlandes.

Die Gemeinde ſang „O Tod, wo iſt dein Stachel?“, worauf
von Oberpfarrer Thiede nach einer Weiherede die Ent
hüllung des Mals vorgenommen wurde. Das Mal enthält die
Namen von 168 Gefallenen; allen, die zu ſeiner Herſtellung
mitbeitrugen und die durch ihre Anteilnahme den Tag der
St. Ulrichsgemeinde mitbegingen, wurde herzlicher Dank aus
geſprochen. Beim Fallen der Hülle ſetzte feierliches Glocken
geläut ein und die Fahnen ſenkten ſich. Die Geiſtlichen ſprachen
nach einander kurze Sinnſprüche, und Herr Lau brachte mit
ſchöner Stimme „Fern im Oſten, da gähnt ein Grab“ zum Vor-
trag. Dann ſpielte die Orgel leiſe „Jch hatt' einen Kameraden“,
welcher Weiſe die Schlußliturgie durch Paſtor Ruh mer folgte.
Mit dem Gemeindegeſang „Wir loben dich oben, du Lenker der
Schlachten“ und dem Orgelvortrag Präludium und FugeF-Moll von J. S. Bach erreichte die erhebende Feier ren
Avſchluß.

dringende Rufe nach evangeliſcher Frauenarbeit muß beantwortet
werden von einer Pflicht- und Geſinnungsgemeinſchaft evangeli-
ſchen Frauenwillens. Die Not des deutſchen Volkes iſt eine drei-
fache: körperliche Not (Geſchlechtskrankheiten, Tuberkuloſe, Ge
burtenverhinderung, Alkoholvergiftung), Sinken der ſittlichen
Sitte (dirnenhafte Mode, Denkunſicherheit in ſittlichen Dingen,
öffentliche Verhöhnung der anſtändigen Frau in gewiſſer Litera-
tur) und religiöſe Not (Schein, Unwiſſenheit und Gleichgültigkeit
in religiöſen Dingen). Die Frau kann helfen, die mit mütter-
lichem Sinn die Not ſieht, die ein feines Gefühl ent-
wickelt für das, was ſich ſchickt, und ſich ſtark und leben
dig gründet im evangeliſchen Glauben. Frauen, die
ſich ſchuldig fühlen für Verſäumniſſe der Vergangenheit, können
Lebensmittelpunkte werden im ſterbenden Volk. Mütterliche, ſitt
lich hochſtehende und im Glauben tief gegründete Frauen ſtellen
einen neuen Lebensanfang dar durch die Tat des Neubaues des
Familienlebens in deutſcher und chriſtlicher Art, indem ſie Mut,
Ausdauer und Kraft aufbringen beim Proteſt gegen Schlüpfrig-
keiten und durch Erziehung der weiblichen Jugend zu Frauen
würde und eſtolz und bewußte Pflege des kirchlichen Lebens. Es
kommt auf die Ueberzeugung an: Jch habe zu dienen und darf
mich nicht entziehen.

Der Abend wurde umrahmt durch Geſangsvorträge von
Frl. Schomburg, die von Organiſt Richter auf der Orgel

begleitet wurde. G.Jm Zeichen der Landestrauer. Anläßlich des Todes des
Reichspräſidenten haben die öffentlichen Gebäude, aber auch
zahlreiche Privathäuſer unſerer Stadt halbmaſt geflaggt. Jn
den Kaffeehäuſern ruhte jeder Kongzertbetrieb, Stadttheater und
Lichtſpieltheater blieben am Sonnabend und Sonntag ge
ſchloſſen. Das ſchöne Wetter am Sonntag hatte zahlreiche
Hallenſer ins Freie gelockt.

20jähriges Angeſtelltenjubiläum. Die l
Helene Liebold konnte am 1. März bei der Firma Buch-
druckerei, Buchbinderei und Leihbibliothek Karl Pritſchow,
Halle, auf eine 20jährige ununterbrochene Tätigkeit zurückblicken.

Harzer Heimatfilme gelangen am Dienstag nachm. 4 Uhr
und abends 8 Uhr im großen Thaliaſaal zur Vorführung. Die
Preſſe ſchreibt über dieſen Film: „Der Film zeigt zunächſt das
Aufbringen der Erze, die Bergleute tief unter der Erde bei
fleißiger Arbeit. Wir ſehen auch, wie die Zimmerleute den
Schacht abſtützen und können im Laufbild verfolgen, wie das
Grubenholz aus den Harzwäldern geholt, bearbeitet und in dieGrube geſchafft wird. Einen beſonderen Abſchnitt bildet die

Ausnutzung der Waſſerkräfte des Harzes für den Bergbau. Da
neben aber ſieht man auch, wie die neueſten Errungenſchaften

für den Bergbau gemacht ſind. Den Be-der h ü nutzbarſchluß bildet der Verhüttungsprozeß, der veranſchaulicht, wie das
Erz mit Kalk und Bleiſtein vermengt und im mechaniſchen Rund-
ofen ſoweit erhitzt wird, daß ſich ein höheres Schwefeloxyd bildet,
das mit dem Metall zu einem Sulfat zuſammentritt. Bei wei-
terer Erhöhung der Temperatur zerfallen dann die Sulfate. Jn
den Convertern wird dann der Schwefel durch den hinzugeführ-
ten ausgeblaſen und der Schwefelſäurefabrik zu-

ir ſehen die Beſchickung der Schmelzöfen, das Ab-
ſtechen des ſilberhaltigen Bleies, die Unterſuchungen im
Laboratorium uſw.“

S Der Flottenbund deutſcher Frauen veranſtaltet am
4. März abends 8 Uhr in der Loge zu den 5 Türmen einen
Unterhaltungsabend zum Beſten der Hinterbliebenen der
Marine. Deklamationen, Lieder zur Laute, Tanzvorführungen
der Loheland-Schule ſowie ein gediegener Einakter mögen aus
dem reichen Programm hervorgehoben werden. Ein Verloſung
wertvoller Gegenſtände, die dankenswerterweiſe von Halleſchen
Geſchäften geſtiftet wurden, ſoll dazu dienen, den Erlös des
Abends für den gedachten wohltätigen Zweck zu erhöhen.

Evangeliſche Schulgemeinde in Halle. Die evangeliSchulgemeinde in Halle hielt mit den evangeliſchen h
räten unſerer Stadt eine gemeinſame Sitzung ab, auf der wich
tige Verbandsfragen beſprochen wurden. Der Vorſitzende, Lehrer
Trebeſius, verlas eine Eingabe an den Landtag, in der die
Entſchließung vom 11. Januar, die in der Marktkirche ange
nommen iſt, näher begründet und ausgeführt wurde. Danach
berichtete er über ſeinen Beſuch im Miniſterium für Kunſt,
Wiſſenſchaft und Volksbildung, wo er vorſtellig wurde, weil in
Halle katholiſche Lehrerinnen an rein evangeliſchen Schulen an
geſtellt werden ſollen, was den Unwillen der Eltern errege und
in den Kreiſen der evangeliſchen Bevölkerung den Anſchein er
wecke, als wenn bei dem allgemeinen Lehrerabbau die evange
liſcher Lehrer benachteiligt würden. Die evangeliſche Schulge
meinde habe hier nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht,
die evangeliſchen Belange zu vertreten und dürfe ſich nicht durch
Nebenrückſichten irreführen laſſen. Die ſchulpolitiſche Lage ſei
nicht ſo, daß man beſondere Hoffnungen haben dürfe, auch wenn
Reichskanzler Dr. Luther ein Reichsſchulgeſetz in Ausſicht geſtellt
habe. Die evangeliſchen Eltern müßten auf ihrer Hut ſein und
r für den Gedanken evangeliſcher Elternbundsarbeit
werben.

„Die tote Tante und andere Begebenheiten“ von Kurt
Götz (ein Hallenſer Kind) geht am Montag, den 9. März, als
Geſamtgaſtſpiel des Berliner Enſembles mit Kurt Götz im
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99Warum quäl
Warum reiben Sie die Wäſche ſo und ſchädigen ſie dadurch? Warum kochen Sie die Wäſche ſo lange,
material? Das alles haben Sie heute garnicht mehr nötig, wenn Sie das organiſche Wäſche-Einweichmiitel Burnus“ (D. R. P.) benutzen.
kleinen Patrone Burnus beruht auf dem Gehalt an Enzymen der Pankreasdrüſe, welche die wundervolle Eigenſchaft haben, den Schmutz von der

Wäſchefaſer auch nur im geringſten anzugreifen, denn irgendwelche ſchädlichen Stoffe wie Chlor, Sauerſtoff, Waſſerglas ufw. enthält
Wäſche einige Stunden am einfachſten über Nacht in lauwarmem, evil. kaltem Waſſer, dem Burnus zugefegtzt iſt

einzuweichen, und der größte Teil des Schmutzes wird ſelbſttätig losgelöſt und geht in das Waſſer über, was an deſſen ſchmutziger Farbe deutlich zu
erkennen iſt. Die des Burnus bedeutet eine vollſtändige Amwälzung im Waſchverfahren, indem das Haupigewicht auf Einweichen

entliche Waſchen nur noch eine Art kurzer Nachbehandlung darſtellt. Weitere Aufklärungen über Burnus und ſeine De
durch die Fattinger Werke A.G., Berlin N W. Burnus iſt in einſchlägigen Geſchäften zu haben. Machen Sie ſofort einen Verſuch

Sie haben nur nötig, die
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Stadttheater in Szene
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Kusverkäufe
Es iſt in letzter Zeit die Beobachtung W worden, daß

die für die Ausverkäufe erlaſſenen geſetzlichen und polizeilichen
Beſtimmungen nicht genügend beachtet werden, ſo daß, da es
ſich hier um Uebertretungen handelt, die von Amts wegen zu
verfolgen ſind, die Ankündigenden ſich der Gefahr der Be
ſtrafung ausſetzen.

Wie die Zentrale zur Bekämpfung unlauteren Wett-
bewerbs E. V., BerlinSchöneberg, mitteilt, muß bei jeder An
kündigung eines Ausverkaufs der Grund, der zu dieſem An
laß gegeben hat, in den öffentlichen Bekanntmachungen ange-
geben werden. Einem Ausverkauf ſtehen Bezeichnungen wie
„Räumungs-Verkauf“, „Um zu räumen“, „Verkauf von Reſt-
beſtänden“, „Verkauf von angeſtaubten Waren“, „Verkauf
wegen Geſchäftsverlegung“, „Wegen Umzugs“ uſw. gleich. Aus
verkäufe ſind nur dann zuläſſig, wenn der Grund ein der-
artiger iſt, daß er eine beſchleunigte Räumung des
Lagers rechtfertigt, alſo wegen Aufgabe des Geſchäfts, eines
Artikels oder dgl. Durch die höheren Verwaltungsbehörden
ſind die Ausverkäufe derart gevegelt, daß für beſtimmte Artendie Anmeldepflicht unter Einreichang eines Verzeichniſſes der

auszuverkaufenden Waren beſteht. Gerade letzteres wird häufig
überſehen.

Bei allen Ausverkäufen oder ausverkaufsähnlichen An-
kündigungen iſt eine Ergänzung des Lagers unzu-
läſſig und ſtrafbar. Als ein ſtrafbarer Vorſchub von Waren
iſt es auch anzuſehen, wenn jemand ein Warenlager zum Zwecke
des Ausverkaufs ankauft. Bei Saiſon- und Jnventur-Ausver-
käufen findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Sie ſind
nur nach Zahl, Zeit und Dauer geregelt.

Fernſprechanſchlußnummer in der Telegrammanſchrift

Jm innerdeutſchen Verkehr kann der Abſender eines Tele-
gramms die Zuſtellung an den Empfänger durch
dadurch verlangen, daß er entweder unmittelbar vor der An-
ſchrift den gebührenpflichtigen Vermerk „Fernſprecher“ nieder
ſchreibt, oder er dem Namen des Empfängers die Nummer
des Fernſprechanſchluſſes, dem das Telegramm zugeſprochen
werden ſoll, hinzugefügt und dem Beſtimmungsort die Angabe
„ſp“ oder wenn mehrere Fernſprechvermittlungsſtellen vor
handen ſind die Bezeichnung des Anſchlußamts anhängt, z. B.
„Müller 144 Potsdamſp“ oder „Krüger 1176 Berlinſtephan“.
Hierbei wird der Beſtimmungsort mit angehängter Bezeichnung
der Fernſprechvermittlungsſtelle oder mit dem Zuſatz „ſp“ als
ein T gezählt. Die Fernſprechanſchlußnummer allein

ohne Namen des Empfängers iſt als Telegrammanſchrift
nicht zuläſſig. Der Name und die Fernſprechanſchlußnummer
nebeneinander ſollen dem Zuſprechbeamten ermöglichen, ſich
durch Vergleichen mit der Meldung des Teilnehmers oder bei
Unſtimmigkeiten durch Anfrage bei ihm darüber zu vergewiſſern,
ob der Beamte mit derjenigen Sprechſtelle verbunden iſt, für die
nach dem Willen des Abſenders das Telegramm beſtimmt iſt.

Das Zuſprechen geſchieht unentgeltlich; ebenſo werden die
Ausfertigungen der zugeſprochenen Telegramme den Empfängern
koſtenfrei mit der Poſt überſandt.

Lehrſtellenvermittlung für kaufmänniſche Lehrlinge. Der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband, Rathausſtr. 18,
teilt uns mit, daß er noch eine Anzahl ſehr guter Lehrſtellen zu
vergeben hat. Die Eltern, die ihren Sohn in eine kaufmänniſche
Lehre geben wollen, werden gebeten, ſich in den Geſchäftsſtunden
Montags, Mittwochs und Freitags von 5 bis 8 Uhr mit ihrem
Sohn, Rathausſtr. 13 einzufinden. w

Der Evangeliſch-ſoziale Preßverband hat in entgegen
kommender Weiſe 800 Stück des diesjährigen Volkskalenders
„Glaube und Heimat“ den Univerſitätskliniken unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt. Sie werden gelegentlich der Seelſorge an
die evangeliſchen Kranken verteilt. Der Herr Univerſitätskurator
und die Heren Kliniksdirektoren haben dieſe Gabe dankend an
genommen, zumal für Beſchaffung von Leſeſtoff wenig ſtaatliche
Mittel vorhanden ſind. d Kalender wird von den Patien
ten gern geleſen, da er für alle Der und Volksſchichten Erbau
liches, Bildendes und Lehrreiches bietet und, von Heimatliebe
getragen, in chriſtlichverſöhnendem Geiſt geſchrieben und ſozial
gehalten, die ſächſiſche Volksgemeinſchaft fördert.

Das Konzert Willy Burmeſter wurde der Landestrauer
wegen verſchoben worden. Der Tag wird noch bekanntgegeben.

Stadttheater. Am Montag geht Moliéres „Der Geigige
in Szene. Dienstag „Der verlorene Sohn“. Weitere Mit
teilungen ſind erſt morgen möglich.

Heydrichs Konſervatorium für Muſik, Theater und Lehr-
beruf. Vielen Anfragen muß mitgeteilt werden, daßim 1. Halleſchen gonſerea orium nicht nur Berufsſtudierende

Aufnahme finden, ſondern auch Erwachſene Anfänger (Dilet
tanten) und Kinder vom 7. Lebensjahre ab Unterricht belegen
können, außerdem können Schüler anderer Lehrer und Anſtalten
an den Fächern: Muſikgeſchichte, muſikaliſche Aeſthetik, Pſycho
logie, Unterrichtslehre, Methodik, Formenlehre, Analhyſe, Akuſtik,
Muſikdiktat, auch Redekunſt, Bühnenübung (Schauſpiel, Oper),
ſowie an den Orcheſter- und Chorübungen und Aufführungen
teilnehmen. Anmeldungen täglich 12--1 und 3--4 Uhr Gütchen-
ſtraße 20. Weiter ſei mitgeteilt, daß, nachdem verſchiedene
Krankheiten und Beſetzungsſchwierigkeiten behoben und die
Proben gut gediehen ſind, die Aufführung des OpernDramas
„Amen“ von Bruno Heydrich für 22. März geplant iſt.
(Näheres ſiehe Jnſerat.)

Alice von Beör-Gruſelli, die ausgezeichnete Halleſche

Sängerin, iſt in der letzten Zeit weniger öffentlich
weſen. Die Verehrer ihrer Kunſt ſeien deshalb z den Lieder

merkſam geabend am 10. März im „Thaliaſaal“ beſonders au
macht. Karten bei Hothan.
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Die Aufnahme von Wittellngen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be-
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Deutſchnationale Volkspartei.

Lettin. Dienstag, den d. M., abends 8 Uhr Verſammlung bei
Winkelmann. Vortrag Dr. Baron von SchulzeGaléra.

Dölau. Donnerstag, den 5. d. M., abends 8 Uhr im Café „Eiſengarten“
Verſammlung. Vortrag von Herrn Oberbergamts Inſpektor Zauſch.

Niemberg. Sonn d, den 7. d. M., abends 8 Uhr Verſammlung
Herr von Lentz. ſpricht über Politiſche und Wirtſchaftliche Bedeutung des
Jahres 1925

gehſe Donnerstag, den 12. d. M., nachmittags 8 Uhr im Deutſchen
Geſellſchaftshaus“, Leipzigerſtraße 63, Sitzung des großen Ausſchuſſes undder Vertra männer des Saalkreiſes. Vortrag: d. L. Jahnke über
„Die politiſche Lage“. Dr. Baron von Schulze-Galéra über „Vaterländiſche
Verbände und Parteien Geſchäftsführer che über „Skandalwirtſchaft
und unſere praktiſche Arbeit“.

Wettin. Sonntag, den 15. d. M., nachm. 3 Uhr öffentliche Verſammlung.
watee Rektor Herrmann über „Verſumpfung des deutſchen Wirt-

c

Königin Luiſe Bund, Bez. Sü d. Mittwoch, den 4. d. M.,abends s kor Landwirte“.Verſammlung im „Haus der

Rachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 15;
Stein Apotheke, Magdeburger Straße 49; Kaiſer Apotheke,
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Die Feier der deutſchen Raturforſcherakademie zu Halle

275 Jahre Kaiſerlich Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche Akademie der Uaturforſcher Zwölf berühmte Uatur-
forſcher zu Ehrenmitgliedern ernannt Sven hHedin, Albrecht Penck und Dr. Eckener die Cothenius-

Medaille verliehen
Vor den Halleſchen und vielen auswärtigen Mitgliedern der

Akademie, vor zahlreichen Ehrengäſten eröffnet der Präſident,
Herr Geheimrat Profeſſor Dr. phil. et. med. h. c. Walther
am Sonnabend, nachmittags 5 Uhr, in der Aula der Univerſität
die Feſtſitzung. Er erinnert an den Tod des Reichspräſidenten;
die Anweſenden erheben ſich zum Zeichen ihrer Achtung vor der
Gewalt des Todes von den Sitzen. Wegen der angeordneten
Landestrauer wird die Sitzung nur in ſchlichter Form abge
halten, das urſprünglich geplante Feſteſſen abgeſagt.

Als nächſter ſpricht Herr Kurator Dr. Sommer als Ver
treter des Herrn Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbil
dung die Glückwünſche des hohen Miniſteriums aus. Sodann
weiſt der Rektor der Univerſität, Herr Geheimrat Profeſſor
Dr. Schieck, auf die hohe Bedeutung hin, die eine Vereinigung
von Aerzten und Naturforſchern für beide Teile beſitzt. Darauf
beſteigt der Feſtredner, Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Penck
aus Berlin, das Pult. Jn klaren Worten ſchildert er, daß
Deutſchland auf Grund ſeiner beſonderen geographiſchen Beſchaf
fenheit eine Einheit darſtellt. Seine Ausführungen ſind durchweg
leicht verſtändlich gehalten und heben ſcharf die einzelnen Tat-
ſachen hervor, wie dies nur ein Kenner der geographiſchen Be
ſchaffenheit Europas vermag, der hier in kurzer Zeit die Erfah-
rungen eines ganzen Gelehrtenlebens kund gibt. Dieſe von der
Natur geſchaffene Einheit des Deutſchen Reiches iſt durch den
Verſailler Vertrag in widernatürlicher Weiſe zerſtört worden.
Wer die Geſchichte kennt, weiß, daß Menſchenwerk nicht lange
mit der Natur und ihren Kräften in Widerſtreit leben kann
und dies berechtigt uns zu der Hoffnung, daß dereinſt die alte
Einheit unſeres Vaterlandes wieder neu erſtehen wird.

Nunmehr ergreift der Präſident wieder das Wort und ſchil
dert in kurzen Zügen die Geſchichte der Akademie. Jm Jahre
1652 gründeten 4 fränkiſche Aerzte eine „wiſſenſchaftliche Sozi-
tät“ mit der Beſtimmung, die Heilkunde zum Wohle der Menſch
heit zu fördern. Sie nannten ſich „Deutſche Akademie der Natur-
forſcher, Argonauten“, weil ſie hinausziehen wollten, um unbe-
kanntes Gebiet zu entdecken und das Gold der Naturkenntnis
zu ſuchen. Heute blickt die Akademie auf eine ruhmreiche Ver-
gangenheit zurück, ſie hatte im ganzen 3510 Mitglieder, alles
Namen von Klang. Es ſeien nur einige genannt: Karl v. Linneé,
Albrecht von Haller, Alexander von Humbold, Gothe, Adalbert
von Chamiſſo, Darwin. Auch zwei Frauen finden ſich unter den
Mitgliedern. Der Präſident war mit kaiſerlichen Privilegien
ausgerüſtet, wie überhaupt die Akademie ſtets die huldvollſte
Förderung der deutſchen Kaiſer genoß. Anfangs war der
Präſident, aus der Zahl der Mitglieder gewählt, in verſchiede
nen Orten Deutſchlands. Mit der Zeit wuchs die Bücherei aber
an, ſie iſt heute die größte naturwiſſenſchaftliche Bücherei der
Welt, und konnte deshalb nicht mehr verſchickt werden. Sie hat
in Halle ein bleibendes Heim erhalten und deshalb wird jetzt
der Präſident ſtets aus der Reihe der Hallenſer Mitglieder ge
wählt. Die Akademie gibt wiſſenſchaftliche Schriften heraus, die
allen Mitgliedern z. Zt. ſind es 550 umſonſt zugeſtellt und
außerdem an 650 wiſſenſchaftliche Geſellſchaften des Jn- und
Auslandes im Austauſch gegen deren Denkſchriften geliefert
werden. Während des Weltkrieges und in der Zeit nach ihm
wurde auch der Druck dieſer Abhandlungen unterbrochen, der

Austauſch eingeſtellt. Durch die Jnflation litt die Akademie
ſchwer und es gilt nunmehr, ſie wieder zu alter Blüte empor
zu führen. Dies zu erreichen, iſt die Aufgabe, der ſich die Mit
glieder unter Leitung des Präſidenten in den nächſten Jahren
beſonders zu widmen haben.
Sodann ernennt der Präſident die 12 älteſten Mitglieder,

die meiſten von ihnen ſind über 80 Jahre alt, zu Ehren
mitgliedern und zwar: den Botaniker Geh.-Rat Radlkofer in
München, den Zoologen Geh.-Rat Ehlers in Göttingen, den
Forſchungsreiſenden Georg Schweinfurth in Berlin, den
Botaniker Geh.-Rat Engler in Berlin, den Agronomen Geh.
Rat Wittmack in VLichterfelde, den Geologen Geh.Rat
Brama in München, den Senior der mediziniſchen Fakultät
Halle, Geh.-Rat Eberth in len den Anatomen Geh.Rat
Marchand in Leipzig, den ediziner Geh.-Rat Für-
bringer in Berlin, den Angtomen Geh. Rat Baumgarten
in Dresden, den Gynäkologen Geh.-Rat Zweifel in Leipzig,
den Arzt Geh.Rat Sol ger in Neiße. Des weiteren noch den
Zoologen Profeſſor Lönnborg in Stockholm, den Staatsrat
Profeſſor Roſenberg in Dorpat, den Geologen Profeſſor
Verbeek im Haag. Der Präſident wies ſodann darauf hin, daß
der Leibarzt Friedrichs des Großen, Cothenius, eine Medaille
geſtiftet hat, welche von der Akademie für die Entdeckung einer
neuen Wahrheit oder einer unbekannten Heilmethode verliehen
werden ſollte. Er teilte mit, daß dieſe Medaille vor wenigen
Tagen Sven Hedin verliehen r und überreichte ſie
dem Feſtredner Albrecht Penck zum Zeichen der Bewunderung
für ſeine meiſterhaften Forſchungen auf dem Gebiete der Erd
kunde. Als drittem verlieh der Präſident die Medaille Herrn

Dr. Eckener in Friedrichshafen, der leider an der Verſamm
lung nicht ſelbſt teilnehmen konnte. Er ſchreibt: „Mit ebenſo
großer Beſchämung wie Freude habe ich davon Kenntnis genom
men, welche Ehrung mir von Seiten einer deutſchen wiſſenſchaft
lichen Akademie zugedacht worden iſt. Jch glaube Jhnen nicht
ausdrücklich verſichern zu müſſen, daß ich mir bewußt bin, in
welchem Maße Glück und eine günſtige Situation für das in
Betracht kommen, was mir von ſo vielen Seiten als mein per
ſönliches Verdienſt angerechnet wird. Leider bin ich nicht im
Stande, am 28. perſönlich nach Halle zu kommen, da ich an dem
ſelben Tage auf Bitten der Deutſchen Geſandtſchaft in Wien vor
den dortigen Studenten einen Vortrag zugeſagt habe. Jch
e d b aus nationalen Gründen die Bitte nicht ablehnen
zu dürfen.

Der Präſident verlieſt noch eine Reihe von Briefen und
Glückwünſchen außerdeutſcher Mitglieder, die alle ihre Anteil-
nahme und Freude über das Neuerwachen der wiſſenſchaftlichen
Tätigkeit in der „Leopoldina“ Ausdruck geben. Er ſchließt mit
den Worten: „Lange Jahre hat unſer Schifflein in ſtiller Bucht
vor Anker gelegen, umtobt von den Stürmen des Weltkriege.
Jetzt iſt es Zeit, die Anker zu lichten und mit friſchen Kräften
die hohe See zu gewinnen. Zwar ſind unſere Reiſevorräte
beſcheiden, aber unſere wiſſenſchaftliche Ausrüſtung iſt bewährt
und ſo treten wir Argonauten die e Fahrt an in der feſten
Ueberzeugung: „Dem Tätigen, dem NMutigen hilft
das Glück.“

Prof. Dr. med. et phil. H. Stieve.

Sururrſt zur Leboege
„Der gerettete Klkibiades“

Stück in 3 Teilen und 9 Bildern von Georg Kaiſer
im Landestheater zu Darmſtadt.

„Zurück! Du retteſt den Freund nicht mehr!“ hatte der
Jntendant den Gönnern und Geiſtesverwändten intra und
extra muros des Heſſiſchen Landestheaters des nicht mehr
einen hoffnungsverheißenden Kronleuchter, ſondern einer matt
leuchtenden Studierlampe vergleichbaren Georg Kaiſer zu
rufen ſollen. Und zwar in der Stunde, als die Frage der Ex-
humierung der in München nach kurzem Scheindaſein begrabenen
„Alkibiades“-Rettungs-Phantasmagorie zur Debatte ſtand.
Denn es muß immer wieder betont werden, daß eine auf allen
Feldern des Schachbrettes mit geſteigerten Schwierigkeiten
ringende Theaterleitung keine Zeit hat, ſich eines, von Urbeginn
an morſchen Gerippes, in dem neuphiloſophiſche Seifenblaſen
und paradoxe Jndividualiſierungsgelüſte die Stelle von Blut und
Nerven vertreten ſollen, mit gewaltigen materiellen Opfern an-
zunehmen. Namentlich dann nicht, wenn, wie in Darmſtadt,
der ideelle Kredit des Landestheaters infolge einer Lawine von
Enttäuſchungen während der letzten Spielperioden ohnehin noch
auf jungen Füßen ſteht. Obwohl es doch der klug inſpirierten
Taktik des neuen Jntendanten Ernſt Legal ſchon gelungen war,
wieder etwas von der alten magnetiſchen Kraft unſerer Bühne
hervorzuzaubern. Warum denn einem friſch ergrünenden Baum
in Ueberhaſtung unfruchtbare Dornenzweige aufpfropfen? Zu
dem Rettungsverſuch des „Geretteten Alkibiades“ war
eine gewaltige Eskorte aufgeboten worden. Der Generalinten-
dant Legal ſelbſt an der Spitze als Sokrates, deſſen vom
Dichter erſtrebte volksſeelen-reformierende Wiſſens- und
Willensmacht, Lebensüberlegenheit und Erdenſchwere-Ueberwin
dung durch das dieſen Künſtler verliehene d e überzeu
gender Harmonie aller Jmponderabilien der Schauſpielerei
einen Schimmer von Wahrhaftigkeit über das verwirrende Wort-
geplänkel zu gießen vermochte. Heinrich Heilinger als
Alkibiades war manchmal W ſehr Matador, aber an anderen
Stellen gang das Spiegelbild klaſſiſcher Materialität. Von den
Geſtalten der Bühnenbilder gilt das Wort Meiſter Pogners:
„Ward dein' nicht frohl“

Professor Otto Sonne.

Eine Handelshochſchule in München. Die Wirtſchafts
wiſſenſchaftliche Abteilung der Techniſchen Hochſchule in München
iſt zu einer Handelshochſchule ausgebaut worden, an der 10
ordentliche Profeſſoren, 5 Honorarprofeſſoren, 8 Extraordinarien,
2 Privatdozenten und 14 Lehrbeauftragte unterrichten. Der
Beſuch der Wirtſchafts wiſſenſchaftlichen Abteilung war ſeit ihrer

e

Halleſche Gedenktage
Am 3. März 1567 ſtarb im Gefängnis zu Halle Graf Hans von

Mansfeld. Er hatte die Stadt Cönnern geplündert
und von den Bürgern 4000 Taler erpreßt, „hielt auch
auf dem Schloſſe Rothenburg allerhand loß Geſindel,
ſo die Straßen ſehr unſicher machte“. Er wurde im
Schloſſe Rothenburg belagert und als er ſich des Nachts
mit ſeiner zweiten Gemahlin, die eine Herzogin von
Braunſchweig war, in 7 Kähnen über die Saale retten
wollte, gefangen genommen.

Am März 1792 kaufte die Loge „zu den drei Degen“ den
Jägerberg an, der ſich ſeit 1789 im Beſitz des Obe
Wachtmeiſters von Renouard befand, und richtete
für ihren Gebrauch ein.

Am 3. März 1845 wurde in der Bürgerverſammlung die Grün
darng eines „Bürgerrettungs-Jnftituts“ en.

Errichtung im Winterſemeſter 1922 gut und betrug ſofort 855
und im nächſten Semeſter 1003 Hörer. Man darf daher der
neuen Handelshochſchule günſtige Ausſichten vorausſagen. Es
wird in ihr in wirtſchafts wiſſenſchaftlichen und kaufmänniſchen
Fächern unterrichtet. Wer in der erſten Abteilung nach 8 Seme-
ſtern die DiplomHauptprüfung ablegt, erwirbt den akademiſchen
Grad eines Diplomwirtſchafters. Der Studiengang des Kauf
männiſchen Faches entſpricht dem der deutſchen Handelsſchulen.
Wer nach 6 Semeſtern die kaufmänniſche Diplomprüfung ablegt,
erhält den akademiſchen Grad eines Diplomkaufmanns. Die
neue Handelshochſchule beſitzt auch eine Reihe von Semmaren
und Archiven.

Neues von Tut-Ankh-Amon. Jn Luxor werden die Ar
beiten am Grabe des Pharaos Tut-Ankh-Amon unter Leitung
von Mr. Howard Carter und einigen Abgeordneten des Ver
waltungsbüros äghptiſcher Altertümer zu Kairo, mit großer
Energie fortgeſetzt. Vor kurzem iſt Mr. Lukas Direktor des
Kairoer Chemiſchen Laboratoriums, nach dem Tal der Könige
bei Theben gefahren, um bei Bevgung der Kunſtſchätze behilf
lich zu ſein. Es handelt ſich nämlich vor allem darum, die
Gegenſtände vermittels der Chemie auf ſorgfältigſte Art in
Stand zu ſetzen, daß ſie durch Berührung mit Licht und Luft,
nach Jahrtauſenden keinen Schaden nehmen. Erſt wenn dieſe
Vorarbeiten gediehen ſein werden, will man zur weiteren For
ſchung und Bergung des Grabſchatzes ſchreiten. Uebrigens ver
lautet, daß wir ſehr große Ueberraſchungen zu erwarten haben.

Jm Muſeum von Kairo werden ſoeben viele Gegenſtände, die
vor zwei Jahren zum Vorſchein gekommen ſind, aufgeſtellt: es
handelt ſich tatſächlich um einen ganz einzigartigen Fund.

(Leipziger Sender.)
Dienstag, den 3. März.

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baumwollpreiſe. 4 Uhr:d nſtliche Preisberichte. 6.380 Uhr. Landwirtſc Preisberichte;
Wiederholung. 6.45 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte; Fortſetzung.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10.15 Uhr. Was die Zeit
bringt. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr

reſſebericht. 4.30-6 Uhr Konzert der Hauskapelle. 6 bis
6.30 Uhr: „Beyerſtunde“ und Vortr von Frau v. BomsbdorffLeibing:
„Die au und das Rauchen“. 7--7.30 Uhr: Vortrag: Oberpoſtinſpektor
Bartzſch: „Verlorenes und Gefundenes bei der Reichspoſt“. 7.30—-8 Uhr:
Vortrag: Dr. Alfred Heuß: „Was heißt muſikaliſch

8.15 Uhr Heiteres Konzert für ernſthafte Muſikfreunde. Cläre HanſenSchultheß, Mitglied der z iger Oper; Frida Cramer, Don
h Gerhardt, Konzertſänger. m Grotrian-Steinweg: Fried
Sa er.Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

bei Husten, Heiserkeit, Katarrhen
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Thüringer Plauderbrief
Die Jenger Rechenkünſtler Der Kater in der Landtagsſitzung Politiſches Stimmungsbarometer Vicht

phraſen, ſondern Krbeit und Deutſchbewußtſein!

Das brave „Volk“ in Jena macht in ſeiner grenzenloſen Ver
egenheit jeden Tag von neuem den Verſuch, Fehler in der bürger-
ſchen Wahlrechnung nachzuweiſen, weiß in ſchwarz umzufärben
und ſeinen bedauernswerten Leſern die Ueberzeugung beizu
bringen, daß der Ausfall der thüringiſchen Kommunalwahlen alles
in allem einen ſchönen Erfolg der Sozialdemokratie darſtellt. Zu
dieſem Zwecke nimmt es ſeine Zufluch zu ganz merkwürdi-
gen Rechenmethoden und iſt plötzlich der Meinung, daß
nicht etwa die Zahlen der letzten Gemeinderats und Kreisrats-
wahlen als Vergleichsgrundlage zu dienen haben, ſondern daßganz allein die Ziffern der vorjährigen Reichstagswahl in Frage

kommen. Wird aber nach dieſer Vorſchrift verfahren, dann muß
man, ſo iſt die maßgebliche Meinung der Jenaer Rechenmeiſter, zu
dem Ergebnis gelangen, „daß ſich die Poſition der Sozialdemo-
kratie krotz des errechneten Mandatsverluſtes
verbeſſert hat“ und daß der erſte „Volks“Schrei von der
„kraftvollen Behauptung“ der Sozialdemokraten durchaus ſeine Be
rechtigung behält.

Gegen ſolche Akrobaten kann natürlich ein nüchterner Rech
ner nicht aufkommen, und ſo hat man ſich denn mit der erſtaun
lichen Tatſache abzufinden, daß der

Verluſt von 51 roten Gemeinde und Kreisratsſitzen
beileibe keine Schwächung der ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Poſitionbedeutet und n der bürgerliche Gewinn von 40 Man-
daten gegenüber der für das Thüringer Bürgertum ſchon ſo
außerordentlich erfolgreichen Wahl im Sept. 1922 nur beweiſen
kann, wie außerordentlich mannhaft und kraftvoll ſich die Sozial
demokratie und die ihr trotz der vielen Gegenſätze im Grunde
weſensverwandten K. P. D. gegen das verrottete Ordnungs-
bürgertum in Thüringen behauptet hat. Es gibt freilich ſelbſt
unter den Zeitungsſchweſtern des färbe- und rechenkundigen
„Volk“ einige bierehrliche Naturen, und die ſagen ſich anſcheinend,
daß es beſſer iſt, die Schlappe einzugeſtehen und ſie auszuwetzen
ſuchen, als in Stil und Rechenübungen, deren Unſicherheit ſelbſt
die politiſch harmloſeſte Scheuerfrau erkennen muß, über ſie hin
wegtäuſchen zu wollen.

Es mag in der erſten Sitzung des wieder glücklich verſammel-
ten Landtags auch eine körperliche Aſchermittwoch-
ſtimmung mitgewirkt haben, denn man hatte den Faſching in
Weimar diesmal recht zünftig gefeiert, und viele der Herren Abge-
ordneten hatten ſich eifrig mit in dieſen Rauſch von Muſik, Tanz,
Alkohol, Konfetti und Halbnacktheiten hineingeſtürzt, um als ge
wiſſenhafte Landesväter die anderen vor ſündhaften Ueber-
treibungen zu behüten. Aber der Kater, der den Herren von der
Linken wie ein Alpdruck auf dem gebeugten Rücken ſaß, ſchien doch
ein auf dem Felde der Politik geborenes Untier geweſen zu ſein.
Den Mannen um Frölich und Kieß war offenſichtlich jeder
Spaß vergangen, und wie tief die vom „Volk“ ſo ſeelſorgeriſch ab
geſchwächte Wirkung des Wahlausfalls geweſen ſein muß, das
konnte nicht beſſer bewieſen werden, als durch das völlige

Verſagen des Widerſpruchsautomaten,
der in den vergangenen ſchönen Zeiten froher Wahlzuverſicht nicht
einen Augenblick ohne Beſchäftigung war. Sogar der verhafßzte
„Polizei- und Syndikusminiſter“ blieb ungeſchoren, als der im
Ausſchuſſe ſo bekämpfte Etat der Landespolizei zur Debatte ſtand.
Keine Oppoſition rührte ſich, und es war, als ſei auf den
Bänken der Linken eine Trauergemeinde verſammelt, die nach
einem Begräbnis in pietätvoller Gedämpftheit noch einige ge
ſchäftliche Angelegenheiten des Entſchlafenen regelt

Wenn man das Ergebnis der thüringiſchen Kommunalwahlen
als politiſches Stimmungsmoment wertet (und das
hat man ſchon nach dem Vorbilde der Sozialdemokraten zu tun,
die das wahre Geſicht der herausfordern wollten

Inſtandſetzung der ſtädtiſchen Häuſer 8 000 M. Dieund nun freilich zu ihrem Pech in dem Geſicht einige ſehr mar-
kante bürgerliche Züge entdecken mußten), dann iſt die Diagnoſe
auch für die Demokraten nicht ſonderlich erfreu-
lich und vielverſprechend ausgefallen. Sie haben, obwohl ſie ſich
in einigen Städten hinter allerlei hübſch klingenden Liſtennamen
verborgen hielten, recht ſchlecht abgeſchnitten und ſelbſt dort, wo
ihnen eine ſehr rührige Parteipreſſe zur Verfügung ſteht. Das
erſtaunlichſte Beiſpiel dafür liefert Eiſen ach, wo nun noch zwei
Demokraten in den neuen Gemeinderat einziehen werden.
Man weiß übrigens, daß dort die

Oberbürgermeiſterfrage
im Brennpunkte des Jntereſſes ſteht, und daß in dieſer Hinſicht
von der Wahl eine Entſcheidung erwartet wurde. Da liegen nun
die Dinge ſehr eigenartig! Die beiden Demokraten ſind für
Dr. Jan ſon und werden deshalb auch für ſeine Wiederwahl ein
treten ganz gegen den Willen ihrer Zeitung, deren heftigen
Zorn ſich der Oberbürgermeiſter wegen ſeiner nationalen Ehrlich-
keit, und weil er im vorigen Jahre den Reichsbannerleuten etwas
auf die ſchwarzrot- goldenen Hühneraugen getreten hatte, zuge-
zogen hat. Aus dieſen Zwieſpälten laſſen ſich zweifellos gewiſſe
Schlüſſe auf die Urſache der ſo überaus ſtillen Wahlvorarbeit der
Zeitung ziehen.

Sie wird doch nicht etwa dadurch auch den trübſeligen Ausgang
der Eiſenacher Kreisratswahlen mit verſchuldet haben?
Jhre Wirkung führte ein ihr ſehr naheſtehender feuriger junger
Mann jetzt in den druckerſchwärzeſten Farben den mißratenen
Bewohnern des Eiſenacher Landkreiſes vor Augen, um gleichzeitig
ſeinen treuen Demokraten in einer Weiſe zu danken, die ſich jeder
Herrſcher für ſeine Kundgebungen an die getreuen Untertanen
r Reiches zum Beiſpiel nehmen könnte. „Die Feinde der
lrbeiterſchaft.“ ſo beginnt der ſchneidige Jüngling als verfloſſener

Chef des Arbeitsausſchuſſes der verunglückten Fortſchrittsliſte,
„des freien Beamtentums und rechtſchaffenen Mittelſtandes ſo-
wie die von der Hochfinanz und Großagrarierſchaft Eingefangenen
und Geblendeten beſtimmen euer Schickſal im Kreiſe, und „ihr, die
ihr wie die Sonntagsglocken die Verſittlichung des öffentlichen
Lebens eurer Heimat im Sinne eines kerngeſunden deutſchen
Volkstums gepredigt habt, ſeid unterlegen Dann wird den
Querköpfen der Untergang des Eiſenacher Heimatlandes voraus-
geſagt, die Guten aber, die Treuen, die Braven und die Reinen,
die werden von der Gnadenſonne des großen Fortſchrittsmannes
beſchienen, Jhre Treue belohnt er, indem er ihnen von dem
Throne ſeiner Eierſchalen-Erhabenheit zuruft: „Jhr habt gezeigt,
daß ihr mit uns bereit ſeid, auch einmal

unter dem Opfer aller Mandate
der reinen Geſinnung treu zu bleiben

Vermutlich werden nun erſt durch dieſes Geſchwafel viele in
ihrer Ueberzeugung gefeſtigt werden, daß das gut und richtig iſt,
was die anderen gezeigt haben. Was dieſe zeigten, das iſt das
Merkmal der gzusen Wahl in Thüringen: Abkehr von Phraſen-
geklingel und Wortgetänzel und Rückkehr zu ſachlicher, ſach
kundiger Arbeit auf der ganzen Linie und nicht zuletzt zu
einem ſtarken Deutſchbewußtlein, das allein unſerem Gemein-
ſchaftsleben wieder neue, ſtarke und geſunde Jmpulſe geben

kann. Poli Dieckus.
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Erſter Thüringer Junglandbundtag
Weimar, 27. Februar.

Die zu ihrer erſten Tagung in Weimar zuſammengetretene
Landbundjugend war in ſo großen Scharen herbeigeeilt, daß ſchon
das äußere Straßenleben unverkennbar einen jungagrariſchen
Zug zeigte. Zu der Feſtverſammlung des erſten Tages war der
große Armbruſtſaal bis auf das letzte Eckchen gefüllt.

Der Vorſitzende Weber begrüßte die erſchienenen Gäſte und
Ehrengäſte und wies auf die werbende Kraft der Jugendbewegung
auch in der Landwirtſchaft hin. So umfaßte der erſt vor zwei
Jahren gegründete Junglandbund in Thüringen bereits 12 000
Mitglieder. Mit der Mahnung, die Ehrfurch vor Alter und Frauen
hoch zu halten und den Jdealen: Bauerntum, Deutſchtum und
Chriſtentum die Treue zu halten, ſchloß der Redner ſeine Worte.
Namens der Stadt und im Auftrage des verhinderten Ober-
bürgermeiſters begrüßte Stadtrat Major Schul z die Verſamm-
lung. Die Grüße des Reichs-Jugendlandbundes überbrachte deſſen
Vorſitzender, Hauptmann Palm. Sodann ſprach, ſchon bei
ſeinem Auftreten mit lebhafteſtem Beifall begrüßt, der Vorſitzende
des Thüringer Landbundes, Landtagsabgeordneter Höfer. Jn
kurzen Worten, in denen ſich Humor mit Ernſt glücklich verband,
ſchilderte er das Verhältnis der Alten zu den Jungen. Namens
der Landtagsfraktion der Deutſchen Volkspartei ſprach Landtags
abgeordneter Hoffmeiſter. Weitere Begrüßungen überbrach-
ten noch der Vorſitzende des baheriſchen Junglandbundes und als
Vertreterin der Jungbäuerinnen des Kreiſes Erfurt Fräulein
Matthieſſen.

Jm übrigen brachte der Abend unterhaltende und künſtleriſche
Darbietungen der verſchiedenſten Art, von denen hier nur die
Melchthalſzene aus „Wilhelm Tell“ Mitglieder des Bezirks
Saalfeld) und der Reigen Schwarzweiß-rot (Jungbäuerinnen aus
Keula) genannt ſeien. Ein noch vorgeſehenes Schauſtück von
Friedrich Lienhard „Die Bäckerin von Winſtein“ mußte leider aus
fallen. Muſikſtücke und gemeinſam geſungene nationale Lieder
belebten weiter das in dem mit ſchwarzweißroten Fahnen ge
ſchmückten Saale ſich abſpielende ernſt-heitere Zuſammenſein der
Landbundjugend.

Selbſtmordepidemie
Zerbſt, 1. März.

Jn ihrem gefüllten Waſchkeſſel ertränkte ſichdie Frau des Krbeiters Brandt in ihrer Wohnung in der
Kupfergaſſe. Ferner erhängte ſich aus Gram über mißliche
Fa milienverhältniſſe der Arbeiter irre Sen s. Den Dritten
im Bunde machte der 21jährige Arbeiter Hermann Heue, deſſen
Leiche an einer Eiche nahe dem Forſthauſe Prietzke hängend

aufgefunden wurde.

Selbſtmord eines Kriminalkommiſſars
Leipzig, 2. März.

Am Sonnabend früh verübte der in Sachen Rouvel feſtge
nommene Kriminalkommiſſar Grimm Selbſtmord. Er
ſprang von dem im dritten Stockwerk gelegenen Laufgang in den
Lichthof. Grimm war ſofort tot.

Jn einem Abſchiedsbriefe, den Grimm hinterlaſſen hat, teilt
er mit, daß er ſeine Verfehlungen lediglich aus Geldnot
begangen habe, da er nur in der Beſoldungsgruppe VI ſtand.
Grimm war der Hauptbelaſtete in der RouvelAffäre. Er hat
ſeine Verfehlungen bereits ſeit dem Jahre 1917 begangen und
ine deft zu verdecken gewußt. Grimm hinterläßt Frau und

Oppin (Saalkreis), 1. März. (Der Amtsvorſteher
flüchtig.) Seit vierzehn Tagen iſt der hieſige Gemeinde und
Amtsvorſteher Kiesling verſchwunden. Es iſt noch zweifel
haft, ob Flucht oder Selbſtmord vorliegt. Der Kreisausſchuß iſt
gegenwärtig mit der Durchſicht der Bücher beſchäftigt, die beſchlag-
nahmt worden ſind, um wegen verſchiedener Verdachts
momente hinſichtlich der Amts- und Geſchäftsführung Kieslings einer eingehenden Prüfung unterzogen zu
werden.

Zörbig, 1. März. (Reithallenbau.) Der Kavalle-
rie- und Reiterverein von Zörbig und Umgegend beab-
ſichtigt, aus eigenen Mitteln auf dem hieſigen Schützenplatze eine
Reithalle zu erbauen, die ihresgleichen in der weiten Umgebung
nicht hat. Die Halle wird neben einem Sportraume von 25 zu
50 Metern zur Abhaltung von Reitturnieren die erforderlichen
Nebenräume und etwa 2500 Sitzplätze für Zuſchauer enthalten.
Die ſtädtiſchen Behörden haben in dankenswerter Weiſe weit
voraus ſchauend den Platz für dieſe Halle auf 50 Jahre dem
Reiterverein pachtweiſe überlaſſen. Der Verein iſt verpflichtet
worden, auch anderen Vereinen die ſpätere Halle zu Sport
zwecken gegen geringe Vergütung zu überlaſſen.

Kölleda, 1. März. (Unter die Lokomotive ge-
raten.) Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf dem Bahn-
hofe im benachbarten Großmonra. Oberförſter Künzel aus
Burgwenden, der mit dem Frühzuge nach Naumburg fahren
wollte, wurde von der Lokomotive erfaßt und über
fahren. Man brachte den Schwerverletzten ins Kölledaer Kreis
krankenhaus, wo ihm das rechte Beine abgenommen wurde. Außer
dem iſt der linke Oberſchenkel gebrochen und der Kopf leicht
verletzt.

Stumsdorf, 1. März. (Autounfall.) Zwiſchen Stums-
dorf und Werben, am alten Chauſſeehauſe, fuhr das Auto der
Firma Booch infolge Verſagens der Steuerung gegen einen
re Baum. Der Anprall war ſo heftig, daß derFa rer durch die große Glasſcheibe am Führerſitz flog und ſich

recht erheblich verletzte. Der Begleiter auf dem Anhänger kam
gelinder davon, wenngleich auch er nach Anlegen eines Not-
verbandes mitſamt dem Führer einem halliſchen Kran-
kenha i m werden mußte.

I. Delitzſch, 1. ärz. (Militärkonzert.) Unter derbewährten Leitung des Muſikmeiſters K. Seffert fand im
Saale des „Schützenhofes“ ein ſehr ſchönes Militärkonzert ſtatt,
das von der Stahlhelmkapelle ausgeführt wurde. Das
Programm war ſehr ſorgfältig ausgewählt, und, wie ange
kündigt, die Militärmuſik beſonders bevorzugt. Doch wurde
auch von rein volkstümlicher Muſik manches Gute geboten. Der
Beſuch war angeſichts der ſich jetzt hier überſtürzenden Ver-
gnügungen immerhin gut zu nennen, hätte aber noch beſſer ſein
können. Wenn die beliebte Stahlhelmkapelle hier von Halle
erſcheint, iſt man ſonſt größere Beteiligung gewohnt. Ein
fröhlich verlaufenes Tanzkränzchen ſchloß ſich dem Konzerte an.

g. Köthen, 1. März. (Aus dem Stadtleben.) Der
Gemeinderat ſtellte in ſeiner geſtrigen Sitzung den Betrag von
3 000 Mark als Garantiefonds für das im September hier ſtatt
8 Bachfeſt zur Verfügung. Der Errichtung eines

euerwehrgerätehauſes in Köthen-Klepzig wurde zu
eſtimmt. Gleichzeitig ſoll damit eine Wohnung errichtet werden.Rachdem im Ortsteil Klepzig eine eigene Feuerwehr gegründet

worden iſt, war das Gerätehaus zur Notwendigkeit geworden.
T. Zur Au rung einer Hauptreparatur in der Schule von
Köthen Klepzig bewilligte der Gemeinderat 1100 Mark.
Die von der Stadt übernommene Schule befindet ſich, wie der
Magiſtratsvertreter erklärte, in einem Zuſtande, der allen hhgie
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niſchen Forderungen Hohn ſpricht. Eine ſehr harte Nuß für
den Gemeinderat waren dann die Nachbewilligungen
auf verſchiedene Etatstitel; die Geſamtſumme der Magiſtvratsfor,
derungen beziffert ſich auf rund 100 000 Mark. Die Speiſung
von rund 700 Schulkindern ſoll fortgeſetzt werden, auch nach dem
Aufhören der amerikaniſchen Spende; dazu ſind 1600 Mark er
forderlich. 1500 Mark wurden zur Verfügung geſtellt zur Be
willigung von Darlehen an bedürftige Einwohner. Die Repara-
turen und Jnſtandſetzungen im Schlachthof erfordern 8 000 Mark.
Anſchaffungen für das Feuerlöſchweſen 8 500 Mark, Betrieb der
Sandgruben 23 000 Mark, Pflaſterungen 17000 Mark, An
vflanzungen und Anlagen 24 000 Mark, Waſſerwerk 3 700 Mark,g, der ſtädtiſchen Hän N. Die Forderungen
wurden ſchließlich bewilligt. Die Wortführer der Fraktionen
knüpften aber die ernſte Mahnung daran, derartige Rachſchüſſe
künftig möglichſt zu vermeiden.

k. Aſchersleben, 1. März. (Vorbildliche Bauanre
gung.) Die Stadt Aſchersleben, die nach einer Statiſtik von
50 Mittelſtädten in den letzen Jahren die regſte Bautätig-
keit nachweiſt, hat einen neuen, vorbildlichen Plan gefaßt, um
die Bauluſt anzuregen und zu unterſtützen. Das noch im Bau
befindliche große Rentnerheim wird die bis Ende Juni der Stadt
zufließenden Mittel aus der Hauszinsſteuer für ſich bean
ſpruchen. Um nun die aus dieſer Hauszinsſteuer nach dem
1. Juli bis zum 1. April 1926, bis zu welchem Zeitpunkt der Ge-
hgever dieſe Steuer geregelt hat, noch fließenden Mittel bereits
rüher den Bauluſtigen zufließen zu laſſen, will die Stadt dieſe
Summen verauslagen. Zu dieſem Zwecke beſchloß der Magi
ſtrat, von der Sparkaſſe ein Darlehn in Höhe von
200 000 Mark zu 10 Prozent aufzunehmen. Um die
entſtehende Mehrverzinſung mit 14 000 Mark zu decken, ſoll vom
1. April ab ein kommunaler Zuſchlag zur Hauszinsſteuer er
hoben werden. Dies Verfahren ſoll zum erſtenmal den Kriegs
beſchädigten dienſtbar gemacht werden, denen man Baugelände
zum Preiſe von 80 Pfennig pro Quadratmeter überlaſſen will.

Stendal, 1. März. (Bullenprämiierun und
Zuchtbullenverſteigerung.) Der Verband für die
Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen
hält nunmehr ſeine 18. Bullenprämiierung und 127. Zuchtvieh
Verſteigerung, die für den 5. März geplant und widerrufen war,
am Donnerstag, den 12. März in der Viehhalle am
Oſtbahnhof ab. Ausgeſtellt werden etwa 290 Bullen, von denen
zirka 100 ausgewählte Tiere zur Verſteigerung gelangen,

Braunſchweig, 1. März. (Mittelſtandsheime im
Harz.) Wie wir erfahren, iſt die Zentralfürſorge-
ſtelle vom Roten Kreuz Braunſchweig, welche die
Landes-Rotkreuzheime bisher betreut hat, aus Fürſorgerückſich
ten und zwecks notwendiger Erweiterung des Wirkungsbereichs
für ganz Deutſchland in die Zentralfürſorgeſtelle der Harzheime
unter Protektorat des tatkräftigen, die Wohlfahrtsbeſtrebungen
beſonders fördernden Harzklubs übergegangen. Jn den ſauber
und fürſorglich geleiteten Harzheimen finden bekanntlich
Minderbe mittelte (Penſionäre, Rentner, entſprechende
Beamte, Witwen, Vertriebene, Lehrer, Studierende, freie Berufe
uſw. ſowie deren Angehörige), die ſich ſonſt keine Kur oder Aus
ſpannung leiſten können, zum vollen Penſionspreis von derzeit
nur 3.50 Mark und 50 Pfennig Verwaltungskoſten jederzeit
gute Erholungsmöglichkeit bei beſter Geſelligkeit. Solche ſchön
gelegenen Heime ſind zur Zeit in Braunlage, Hohegeiß, Schloß
Stiege, Wieda in vollem „Betriebe; neue in Bad Harzburg,
Schierke, Wernigerode im Entſtehen; weitere in Altenau, Bad
Lauterberg, Hahnenklee-Bockswieſe, Obergoslar beabſichtigt.

Des WMeokffer am Diensfag
Wetterdienſt der „Halleſchen neEigener Drahtbericht unſerer Schriftleftung.

Das über Ungarn lagernde Regengebiet hat ſich bis zur
mittleren Oder ausgedehnt. Sein ſüdöſtlicher Teil hat den
Dienſtbegzirk erreicht. Das weſtliche Tief iſt im Verſchwinden be
griffen. Die Bedingungen zum Eintritt kühlerer Witterung
ſind gegeben.

Vorausſichtliche Witterung am 3. März:
Winden kühler.

Bei nordöſtlichen

Sonntag d 3.
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Der deutſche Buchhandel und das Judentum. Von Lynkeus.

Geh. 1,20 Mark. Hammer-Verlag, Leipzig 1, Schließzfach 276.
Das Heft bietet nicht allein in ſeinen Einzelheiten eine
von Material zur Kritik des Einfluſſes des Judentums im 7
ſchen Buchhandel, ſondern es weiſt auch, durchaus poſitiv und
aufbauend gerichtet, die Wege zur Geneſung und zur Rückkehr
zu geſunden Zuſtänden.
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Politiſch tiefgreifende Wandlungen wirken auf alle
kulturellen und wirtſchaftlichen Ausdrucksformen nach. Das
drängt ſich einem bei dem Vergleich der diesjährigen Jagdaus-
ſtellung mit den Ausſtellungen der Vorkriegszeit in beſonders
ſtarker Weiſe auf. Die großen Veranſtaltungen vor dem
Kriege waren eine Schau deſſen, was die auf ſtolzer Höhe be
findliche deutſche Jägerei an beſten Trophäen im jeweils letzten
Jahre erbeutet hatte. Der Krieg mit ſeinem verſtärktem Ab-
ſchuß und die Wilddieberei der Nachkriegszeit
haben unſere Wildbeſtände ſtark mitgenommen, mancherorts
faſt vernichtet. Da muß Wiederaufbau und Hege im Vorder
grunde ſtehen. Den Willen hierzu zeigt die dritte Jagd
ausſtellung in ganz beſonderer Weiſe. Sie will nicht nun dem
Jäger dienen, ſondern ſie iſt auch beſtrebt, des Laien Ver
ſtändnis für das Wild und die Liebe zum Walde zu wecken.
In hervorragender Weiſe ſcheint das durch die Tieraufnahmen
in freier Wildbahn von Hubert Schonger zu gelingen. Dieſe
Bilder führen uns in ein mecklenburgiſches Rotwildrevier,
zeigen uns die Rehſtände Oſtpreußens und bieten feſſelnde
Einblicke in das Leben des Schwarzwildes. Geradezu Natur-
dokumente ſind die Aufnahmen unſeres Elchwildes in Oſtpreußen,
die unter beſonders ſchwierigen Begleitumſtänden aufgenommen
worden ſind. Der Film „Wiſent in Not“ redet ein gewich-
tiges Wort zum Schutze dieſes faſt ausgeſtorbenen Urwilds.

Ducch dieſe Bilder werden dem Laien Einblicke geboten, die
er ſonſt wohl nie hat. Unſer Wild kennen lernen, heißt aber den
Wunſch hegen, daß die deutſche Jagd uns erhalten bleibe als
weſentliche Förderin wirtſchaftlichen Wohlſtandes. dem ein-
zelnen ein Born der Erfriſchung und der Verſenkung in das
Weſen der Natur.

Gehen wir durch die Säle, ſo treffen wir auf Stände,
die mehren die Kenntniſſe des Beſchauers durch jagdzoologiſche
techniſche Darſtellungen, die in eindrucksvoller Weiſe die
Wirkung unſerer modernen Büchſen und Geſchoſſe zeigen und
anderes mehr. Eine Reihe von Sälen zeigen die Erzeugniſſe
der Jagdinduſtrie. Von der Büchſe und dem optiſchen
Inſtrument bis zum waſſerdichten Pirſchſchuh, Lodenmantel
oder Jagdfahrzeug. Da wird es ſelbſt dem Laien klar, wie
viele Zweige unſerer Volkswirtſchaft mit der Jagd und ihrem
Betriebe zuſammenhängen. Jn den nächſten Sälen wiederfinden ſich Gemälde, Plaftiken und Broncen, die Wald und

Wild zu künſtleriſchem Vorwurf haben.
Aber nicht nur durch die Angliederung all der eben er

wähnten Ausſtellungsgebiete unterſcheidet ſich dieſe Ausſtellung
von den früheren: ſie hat auch in den Geweihſälen ein
weſentlich anderes Bild. Sie will nicht in erſter Linie Ver
gleiche nur zwiſchen den beſten Trophäen, ſondern ſie will
weiter, tiefgreifender wirken. Es fällt auf, in wie hohem

Die Fußballſpiele des Sonntags
Leider brachten die drei großen Fußballſpiele den eVereinen nicht die erhofften rig Am beſten ſchnitt noch unſer

Gaumeiſter Wacker ab, der ſeinen Gegner, die Spielver-
einigung Leipzig, mit 3:1 ſchlug. Dieſer ſchöne Erfolg
wird aber dadurch herabgemindert, daß die Gäſte ohne vier ihrer
beſten Spieler antreten mußten, ſo daß das Reſultat kein ein
r Maßſtab für das Können der beiden Mannſchaften iſt.
Die Spielvereinigung führte bis Halbzeit 1: 0, trotzdem gerade
Wacker in dieſer Zeit ein hervorragendes Spiel vorführte. Es
haperte auch in dieſem Spiele mit dem Torſchuß. Jmmerhin muß
anerkannt werden, daß Wacker die Farben unſerer Stadt zu Ehren
gebracht hat, wenn auch das Spiel ſelbſt auf keiner beſonderen
Stufe ſtand. Die mäßigen Leiſtungen der Leipziger Mannſchaft
mag durch den Erſatz entſchuldigt ſein.

Der Sportverein 98 mußte ſich gegen C. B. C. Che m
nitz mit einem unentſchiedenen Reſultake von 1:1 begnügen.
Auch dieſes Spiel entſprach nicht den Erwartungen. Nach den ge
zeigten Leiſtungen kann man den Gäſten keine beſonderen Aus
ſichten auf die Mitteldeutſche Meiſterſchaft einräumen. Sie wer
den vorausſichtlich ſchon in einer der Zwiſchenrunden eingehen.
Die Einheimiſchen führten ein flottes Spiel vor; freilich war auch
hier das Schußvermögen ſchwach. Das beſte an beiden Mann-

waren wie vorauszuſehen die Hintermannſchaften,
ie in Angriff und Verteidigung gleich gut waren.

Eine böſe Schlappe holte ſich Halle 96 in Dresden. Mit
5: 1 mußten ſich die Hallenſer dem Dresdner Sportklub
beugen. Wenn auch Halle 96 mit Erſatz antreten mußte, der ſich
namentlich im Sturme recht bemerkbar machte, ſo iſt das keine
ausreichende Entſchuldigung für die hohe Niederlage. Der
D. S. C. bewies, daß er tatſächlich eine Mannſchaft von großer
Klaſſe und ſein a als beſte Dresdner Mannſchaft gerechtfertigt
iſt. Sie dürfte auch eine der a mitteldeutſchen Mannſchaften

wenn nicht gar die beſte ſein. Die Hallenſer waren ihrem
Gegner auf faſt allen Poſten unterlegen. Am nächſten Sonntag
ſchon werden die Dresdner das Rückſpiel in Halle austragen, ſo
daß ſich unſere Sportgemeinde von deren großem Können ſelbſt
überzeugen kann.

TurnerHandball
Giebichenſteiner T. V. I. K. T. V. I. 5:0 (3:0). Die

Giebichenſteiner beendeten durch ihren geſtrigen unerwartet hohen
Sieg auch ihre Frühjahrsreihe ungeſchlagen. K. T. V. legte zu
Anfang ein mächtiges Tempo vor. Schon in den erſten 10 Min.
mußte der V. T. V.-Torwart zwei Bälle paſſieren laſſen.
dem das Spiel bis zum Schluß das gleiche ſchnelle Tempo bei-
behielt und auf beiden Seiten ganz prachtvolle Leiſtungen gezeigt
wurden, konnten die Giebichenſteiner bis zur Pauſe noch ein Tor
und bis zum Schluß zwei weitere einſenden. K. T. V. hatte oft
Gelegenheit, das Ehrentor zu erzielen, jedoch alle Würfe konnten
das letzte Hindernis den G. T. V.-Torwart nicht
überwinden.

Allg. T. V. Merſebg. I. H. T. u. Sp. V. I. 1:2 (0:2). Das
in Merſeburg ausgetragene Pflichtſpiel endete mit einem knappen
2:1-Sieg für den H. T. u. Sp. V. Jn Anbetracht deſſen, daß
jeder Verein die Punkte bitter benötigte, wurde das Spiel ſcharf
durchgeführt. 2 Spieler auf jeder Seite mußten auf Geheiß des
Schiedsrichters das Spielfeld verlaſſen.
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Dritte deutſche Jagdausſtellung
Maße v das Ausſtellen von ſogenannten Hegegruppen von
Jahr zu Jahr mehrt. Eine ſolche Hegegruppe umfaßt meiſtens
den geſamten, nach beſonders waidmänniſchen Geſichtspunkten

Abſchuß eines Reviers während einer Reihe von
ahren. Der Revierinhaber beweiſt an ſeinen Beuteſtücken,

wie er die Hege mit der Büchſe ausgeübt hat, und in welchem
Maße beſſernd das auf ſeinen ganzen Wildbeſtand zurück
wirkte. Auf der diesjährigen Ausſtellung waren eine Reihe
Kap Gruppen vertreten. Jch möchte vor allem die des

ümmererabſchuſſes der ſchleſiſchen Herrſchaft Sibhyllenort
und die handgreiflichen Hegeerfolge des Herrn von Schulz auf
Möſtchen, Krs. Züllichau, hervorheben.

Auch aus der Provinz Sachſen waren zwei Hege-
beſonders erwähnenswerter Art ausgeſtellt; die des

ereins Diana, Rademin-Kallehne, im Verbande
der altmärkiſchen Jagdvereine, und die des Jagdſchutzvereins
Bismarck und Umgegend. Beide Vereine gehen von
dem Gedanken aus, daß eine tiefgreifende Hege einſetzen muß,
um die Wunden, die Krieg und Nachkriegszeit mit ihrem ver-
mehrten Abſchuß und der Nichtachtung der Geſetze geſchiagen
hhaben, wieder zu heilen. Der Jagdſchutzverein Bismarck um
aßt 20 Gemeinde und Figenjagdreviere von je 1000 bis 3000

Morgen Größe; er iſt ein ſo feſtgefügter Zuſammenſchluß,
daß ſeit 1921 die Abſchußregelung durch den Vor-
ſtand erfolgt. Man muß die Gruppen der beiden Vereine
geſehen haben. um ſich ein Bild zu machen, welchen Erfolg
ihre Arbeit ſchon gezeitigt hat. Beide Vereine erhielten je
einen ſilbernen Becher als Hegepreis. Außerdem fie dem
Verein Diang je ein zweiter und dritter, dem Jagdſchutzverein
Bismarck ein zweiter Preis als Eingelauszeichnung zu.
Hoffentlich findet die vorbildliche Arbeit dieſer Vereine bald
zahlreiche Nacheiferer.

Auch ſonſt iſt die Provinz Sachſen gut vertreten. Der veſte
Bock iſt ein ſehr ſtarker, hoher und gut vereckter Sechſer, den
Karl Redslob in Hohen-Kuhnsdorf, Krs. Schweinitz, erlegt hat.
Er erhielt den wohlverdienten erſten Preis. Ein zweiter Preis
entfiel auf den ſehr guten Bock des Grafen Rothkirch aus dem
Revier Meisdorſ, ein dritter Preis auf den von Major
Heinrich, Domäne Schloß Freyburg, zur Strecke gebrachten
Sechſer. Eine ebenfalls gute Trophäe aus unſerem Re
gierungsbezirk hatte Hans Bürgermeiſter eingeſandt; einen
durch beſondere Höhe auffallenden Bock aus dem Revier
Grillenberg, Südharz. Er hätte bei weniger ſcharfem Wett-
bewerbe ſicherlich einen Preis erhalten.

Alles in allem bot gerade das aus der Provinz ausgeſtellte
Material den Eindruck, daß wir zielſtrebig, wenn auch lang
ſam, wieder bergauf zu gehen beginnen. Darauf ein kräftiges

Waidmannsheil! Kurt Paape.
G. T. V. II Nietleben I. 1:0 (1:0). Durch verwandelten

13MeterWurf ſicherte Giebichenſtein Sieg und Punkte. Bei
dieſem Spiel war zeitweiſe eine leichte Ueberlegenheit der Niet
lebener zu erkennen, doch vermochten ſie nicht den verdienten Aus
gleich zu erzielen. Die Pflichtſpiele für Nietleben gingen ſomit
ſämtlich verloren. Man darf wohl ſagen, daß die Nietlebener
wie geſtern ſehr oft unter einem Unglücksſtern kämpften.

Jahnſcher T. V. Jgd. I. K. T. V. Jgd. I. 1:1 (0:1).
K. T. V., mit 10 Mann ſpielend, hat zuerſt die beſſere Seite und
kann ſogar in der 15. Minute das Führungstor erzielen. Bei
dieſem Stande bleibt es bis zur Halbzeit. Nach der Pauſe drückt
der Jahnſche T. V. auf Ausgleich. Es gelingt ihnen jedoch erſt
kurz vor Spielende durch einen Fernſchuß des Mittelſtürmers
den verdienten Ausgleich zu erzielen.

Weitere Pflichtſpielergebniſſe:
K. T. V. I. Knaben Möckerling Kn, 2:0.
G. T. V. I. Knaben Jahnſch. T. V. 4:0.
K. T. V. I. Knaben K. T. V. II. Kn. 1:1.

e

Boruſſia-Halle Damen-Saale-Gaumeiſter.
Auf dem in guter Verfaſſung befindlichen 9er Platze ſtan
den ſich die beiden Abteilungsmeiſter Boruſſiag-Halle und
Vf L. Merſeburg gegenüber. Sofort nach Anwurf t
es in ſchnellem Tempo auf das Tor der Merſeburger zu und die
Hintermannſchaft hat tüchtig g arbeiten. Jn der achten Minute
erzielt Fräulein Kunze (Boruſſia) durch Strafwurf die
Führung. Merſeburg läßt ſich dadurch nicht entmutigen, findet
äber in der gegneriſchen Verteidigung ſeinen Meiſter. Mit 1:0

es in die Pauſe. Kurz nach Wiederanpfiff erhöht Frau
ehn den Vorſprung auf 2. Die NMerſeburger ſpielten recht

ungenau und ließen den plazierten Torſchuß vermiſſen. Erſt
5 Minuten vor Schluß kamen ſie durch Fräulein Horn zu dem
Ehrentor.

1. Etappe der Deutſchlandfahrt
Der Beginn der 3000 Kilometer langen Deutſchlandfahrt

des ADAC. war für Köln wiederum ein Ereignis. Nachdem
am Sonnabend 392 zum Start gemeldete Fahrzeuge durch die
Abnahmekommiſſion plombiert worden waren, erfolgte am
Sonntag früh von 6 Uhr ab die Auffahrt der Teilnehmer auf
dem Neumarkt. Wieder wußte die rheiniſche Metropole die
Sportsleute gebührend zu ehren. Zu Zehntauſenden
bie dete die Bevölkeru Spalier, als die Deutſchlandfahrer
einzeln in Sekundenabſtänden vom Start gelaſſen wurden. Die
Fahrt traten über 300 Teilnehmer an, unter dieſen
wiederum die bekannteſten der vorjährigen Fahrt. Der Kölner
Klub für Motorſport hatte ſowohl den Start als auch die
Tagesetappe bis Ludwigshafen muſtergültig organiſiert. Auf
der ganzen Strecke wurden die Teilnehmer von unzähligen
automobiliſtiſchen Schlachtenbummlern begleitet.

Ganz ohne Opfer der Unglückszufälle blieb natürlich die
erſte Etappe nicht. Es gab eine ganze Anzahl von Augenblicks
defekten, die aber im großen und ganzen ungefährlich ver-
liefen. Das Gros der Fahrer blieb geſchloſſen und abſolvierte
die vorgeſchriebene Strecke in der vorgeſchriebenen Zeit. Da
ſämtliche Klaſſen am Sonntag im Gegenſatz zu den übrigen
Tagen gemeinſam ſtarteten, dürften die am Etappenziel Lud-
wigshafen zuerſt Eingetroffenen von weniger Bedeutung ſein.

h
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Das herrliche Frühlingswetter begleitete die r den Rhein
hinauf. Der erſte Tag war eine n desdeutſchen Automobilſports im deutſchen Rheinlande.

Um den Hockey-Silberſchild
Die Kämpfe um den des Deutſchen Hocketz

Bundes, die nach dem gleichen Syſtem wie der Bundespokal bei
den Fußballern ausgetragen werden, nahmen am Sonntag mit
der Vorrunde ihren Anfang.

Nordoſtdeutſchland--Südoſtdeutſchland 130 (0 30).
Das Treffen war anfangs recht zerfahren und erſt im zweitenTeile der erſten Halbzeit konnten ſich die Mannſchafter beſer gu

ſammenfinden.
Norddeutſchland-- Mitteldeutſchland 3 1.

Zu dem Treffen in Hamburg erſchien Mitteldeutſchland mitvollkommen umgeſtellter Mannſchaft Anfangs herrſchte allge
meine Unſicherheit, der Norden leitete die erſten Angriffe ein, ver

Mitteldeutſchland ging trotzdem nach 9 Minuten in Führung. Dieerſte Veagr bot dann im allgemeinen ein verteiltes Spiel Nach

dem z ſtellte Norddeutſchland ſeinen Sturm um und wurde
dadurch überlegen. Der Kampf wickelte ſich faſt ausſchließlich im
Felde der Mitteldeutſchen ab, deren Torwächter zunächſt unüber-
windlich ſchien. Kurz vor Schluß der offiziellen Spielzeit glich
der Norden aber aus und es wurde zweimal 15 Minuten ver-
längert. Der Norden hatte weiter mehr Vorteil und konnte dies
in jeder der beiden Hälften durch ein Tor ausdrücken, das erſte
war eine Strafecke, die Wilckens verwandelte, das nächſte und
dritte Tor ſandte Oehmke für den Norden ein, der ſich mit 3:1
die Teilnahmeberechtigung an der Zwiſchenrunde ſicherte.

Berlin--Weſtdeutſchland 5:1 (0 0).
Das Spiel dieſer beiden Verbandsmannſchaften in Eſſen

war ein ſportlicher Genuß. Weſtdeutſchland emg in der
erſten Halbzeit nach der angenehmen Seite hin und lieferte dem
ſtärkeren Gegner ein ebenbürtiges Spiel, das bis zum Wechſel auf
beiden Seiten torlos verlief. Gleich zu Beginn der zweiten Hälfte
kam es jedoch anders. Der Weſten vermochte dem ſchnellen Tempo
der Berliner nicht mehr zu folgen, der ſofort in Führung ging undſchon nach einer Minute das zweite und nach weiteren re Mi
nuten einſandte. Dieſe Erfolge ſpornten die Berliner an und
bald war das vierte Tor fällig. Danach wurden die Weſtdeutſchen
immer kopfloſer, ſo daß das gute Spiel der erſten Hälfte voll
kommen verwiſcht war. n Berlin noch zum fünften Male
eingeſandt hatte, kamen die Weſtdeutſchen endlich zum verdienten
Ehrentor. Die Berliner zeichneten ſich vor allem durch glängendes
Zuſammenſpiel aus.

Skiwettkämpfe in Gberhof
Meiſterſchaft von Thüringen: (Langlauf und Sprunglauf)

1. Max Kröckel- Neuhaus (Note 19,250), 2. Walter Wagner-
Oberſchönau (Note 16,397), 3. Richard Wagner-Oberſchönau
(N. 16,935), 4. r r (N. 13,924). Lang-lauf, etwa 16 Km., iſterſchaftswettbewerber: 1. M. Kröckel
59:02, 2. Auguſt FJäger-Oberſchönau 1:2:17, 3. L Schleicher
1:8:5, 4. R. Wagner 1:8:16, 6. W. Wagner 1:3:35. Langlauf
I nicht Meiſterſchaftswettbewerber: 1. Klaſſe: 1. Artur
Zudwig-Zella-Mehlis 1:1:29, 2. Karl Volkmar-Oberſchönau

1:3:22, 3. Max Wahl-Zella-Mehlis 1:4:49. 1. Altersklaſſe
(32—-40 J.): 1. Guſtav Räther-Erfurt 1:5:42, 2. HenkelZella
Mehlis 1:5:17. Jungmannen, etwa 6 Km.: 1. König-Steinbach-
Hallenberg 44:12.

Sprunglauf, Meiſterklaſſe: 1. M. Kröckel 84,5 Meter,
2, W. Wagner 34 Meter (geſtürgzt), 8. R. Wagner 30 Meter.
2. Klaſſe: 1. Recknagel-Oberſchönau 38 Meter (Note 17,263),
2. Scharrſchmidt-Zella 26 Meter (N. 15,0565), 3. RaſchOber-
ſchönau 27,5 Meter (N. Jungmannen: 1. Karl
WagnerOberſchönau 28 Meter (N. 14,722). Zum Sprung. auf
traten 39 Mann an.

Skiwettläufe auf dem Feldberge
Die mehrfach verſchobenen r im Schwarz

wald konnten am Sonnabend endlich durchgeführt werden. Die
Schneeverhältniſſe waren recht gute, die Beteiligung allerdings
nicht ganz ſo ſtark wie in anderen Jahren. Jmmerhin waren es
über 60 Bewerber, die ſich zum Langlauf über 15 Kilometer
dem Starter ſtellten. Jn Klaſſe 1 ſiegte erwartungsgemäß
der Norweger Ole Reiſtad, der für den Oberharzer Ski
klub ſtartet, in 1:06 gegen Dietſche (Schwarzwald) in 1:09,
Wilh. BraunBaiersbronn 1:11 und acht weitere Konkurrenten.
Von den 13 Teilnehmern in Klaſſe 2 ſchnitt Otto Klausmann-
Freiburg mit 1:15, in der Altersklaſſe Kürſchner rzwald)
mit 1:32 am beſten ab. Der Wanderpreis des ſchen
Kriegsminiſteriums (6 Schwedenbecher) im MilitärLanglauf
ging durch den abermaligen Sieg der Goslarer Jäger endgültig
in deren Beſitz über.

Jugend und Elternabend
Heute abend ſetzt der H. T. u. Sp.-V. im Saale des Paulus.

gemeindehauſes, Hohenzollernſtr. 11, die Reihe r Jugend
abende fort. Es iſt gelungen, die bekannte erſebürger
Spielgemeinde zu dieſem Abend zu gewinnen. Sie wird
das Bühnenmärchenſpiel „Bruder Luſtig“ aufführen. Außerdem
pricht der Bezirksjugendpfleger Hemprich- Merſeburg über „Das
eutſche Märchen“ und jugendliche Mitglieder bringen muſika

liſche und deklamatoriſche Darbietungen. So verſpricht dieſer
ärchenabend einen beſonders ſchönen Verlauf.

s iſt immer auf das wärmſte zu begrüßen, wenn man ſich
der Jugend widmet. Jſt es ja doch das kommende Geſchlecht und
da kann es jedem ernſtdenkenden Menſchen nicht
ſein, welche Richtung dasſelbe einſchlägt. Die Deutſche Turner-
ſchaft iſt auch von jeher bemüht, hier tätig mitzuhelfen und die
abgehalten Gau, Kreis und Reichsjugendtreffen haben bewieſen,
daß die Jugendbewegung in der Deutſchen Turnerſchaft mächtig
gewachſen iſt und. den richtigen Weg dank ſeiner führenden
Geiſter er hat.Auch dieſem Jugend und Elternabend iſt ein zahlreicher
Beſuch zu wünſchen.

Internationale Eisſchnellaufen gingen im Stadion zu
Stockholm bei mäßigem Eiſe vor ſich. Der finniſche Weltmeiſter
Thunberg überragte ſeine Konkurrenten bei weitem. Nebe
500 Meter ſiegte er in 50,9 Sek. vor BlomquiſtSchweden 658
Sek. und ErickſonSchweden 58,8 Sek. Die 1500-MeterStred
beendete Thunberg in 2:55,2 als Erſter vor Anderſe
2:58,2 und Päivinen Finnland 2:59,6.
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SIL Henker's benebtes Bleich- und Waschmtte
tera r die umnaiändliche Rasenbleiche

OHNE CHLOR

Agrippina-Konzern
Köln a. Rh.

Versieherungen aller Apt.
Aelteste Gesellschaft für

Automobll-Verslcherungen
Sofortige Indeckungnahme und Policenausfertigung durch unter-
zeichnete Geschäftsstelle. Schnellste Schadenregulierung durch

besondere Sachverständige und Schadenbüros.

ßevollmüchtigteBeztrksdtrektlonBalle-5.
für Reg.-Bez. Merseburg und Freistaat Anhalt

Firma Johs. Erbss, Dorotheenstrusse I.

Telefon 6986. Gegründet 1871.

rachtvollste Schneeweit

Wir haben unseren Betrieb eröffnet
und empfehlen uns zur Anfertigung von

Drucksachen aller Art
MMMC==—GMMMMMI

Brockmöller Gross
Am Bauhof 2 (Nähe Leipziger Turm)

Fernruf 1003

T nnſ
Bekanntmachung.Die Unterhaltungsarbeiten an Fadtiſchen

bäuden für folgende Handwerkszweige: Maurer,
immerer, Dachdecker, Schloſſer Klempnew Tiſchler,
laſer- Steinmetzen, Jnſtallateure, Maler und

pezierer ſollen an hieſige Handwerksmeiſter in

re
n

Aue Sorten ZUP-
und SIIeich-

Ins t umene
beste Qualitäten

Peanuo- Ritter
Leipzigerstraße 73.

Wweckeruhren
unter Garantie.

Amand Weiss,
Kleinſchmieden 6.

Odeon
Sproohapparatoer r

Lüclers, m
Aen e an 4

m Platze.

W

Küchenbüfett,
Folgg3imperiggränke
180, 1 140 u. 120 breit,enren,

Waſchkommoden,
r r

alles roh, auch en,kompl. F immer
undverkauft er

preiswert
Max Junghblut,

Albrechtſtr. 37.

e

Ein Grundſtück
mit Kaufladen, Schlachtehaus
in ſchöner Stadt, r 21000 M.
Anzahlung 18 000en 6 Land Gaſthofe

mit Saal und Feld, Anzahlung
12--20000 M., zu verkaufen durchTheodor Fiſcher, Lützen

ebreren Loſen im Wege des Wettbewerbs ver-
ben werden.

Meldungen mit ges müſſen bis zum4. März d. Js. in Zimmer 106 des Hochbauamts,athausſtr. 6, i woſelbſt auch die beſonderen
edingungen ausli iegen

le, den 27. Februar 1925.
Städtiſches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Die e der am 8., 15. und 22. Januar

kannt gemachten Pfänder mit den Pfandnummern
481 und 20717 r in braunem Druck

ird am 5. März 1925 von 9 Uhr vormittags an im
b gmt r der Marientirche 4 fortgeſetzt.
Halle, den 2. März 1925.

Das Leihamt der Stadt Halle. E Haußknecht,

verkaufe
aus meiner anerkannten Merino

Fleiſchſchaf-Stammberde

68 Mutterſchafe,
52 Jährlinge,

ebenfalls
20 1jähr. ſchwarzbunte oſtpr. Färſen.

Voigtſtedt bei Artern.Saat u. Speiſekartoffeln
Weizen-Ballenſtroh

in Ladungen offeriert

L a m S Landesprodukten,
Sangerhauſen. Fernruf 472.

Grubenkies u, Sand
(ungesiebt)

zu Beton-, Mauer-, Putz- und Pflasterzwecken
in Fuhren u. Wageniadungen liefert

Grube Emma b. Lützkendorf
Fernsprecher Amt Mücheln Nr. 13

vorher erfolgen.

Versteigerung.
Am Freitag. den 6. MHärz, nachmittags

2 Uhr gelangen auf unserem Zechenplatz gegen
Barzahblung zur Versteigerung:

2 Kutsechpterde,
2 Kutschwagen,
2 leichte Ackerwagen,
1 leichter Rollwagen,
1 Dresechsatz,
Pterdegesechirre,
Inventar und Brennholz.

Bedingungen im Termin. Besichtigung kann

Gewerkschaft J—ohannashall
bei Beegenstedt.

Die Abweisung der Klage
2BEISS gegen MöL- LER.
Sachverst.- Gutachten und amtliche

Messungen beweisen die grobe
eberlegenheit.

THEATIS und TOoOURIX
u

KLEINSTE UND BESTE PRISMENGLASER
HALBE GRösSE HALBES GEWICHTI
Hlelligkeits gewinn bis 259 lt. Prüfungsschein.
140 g, 3/, fach M. 96.--, S fach M. 106.310g, 6fach M. 155.--, 'sfach M. 170.
Verkauf durch Fachgesch. Oruckschr. kostenl.,

J. D. Möl ler
M Werke, Wedel b. Hamburg-

Gegründet 16864.

nur

W
grobe Bauernkäse, Harzer,
die beliebten Frühstückskäse,
Edamer-,
Tilsiter Käse, Came mbert.,
Emmenthaler in Schachteln,

Romadour-, und

Kur bestbewährte r sehr preiswert.
Prompter Versand nach auswärts,

Paul Lindnoer, Halle a. S.,
Kl. Ulrichstrasse 184. Fernruf za

e S mietgeſuche e
Gut möbl. 5immer
wird zum 1. April 1925 von beſſerem junnationalgeſinnten Herrn mögl. Näbe

Angebote mit Preisangabe unt. F. T. e
geſucht.

eipziger

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Stellenangebote
Wir ſuchen zum Eintritt möglichſt 1. April jüngeren

Elektroingenieut.
Bewerber muß durchaus r undſein in Projektierung und
Licht- und Kraftanlagen jeder Art.

Acquiſition elektriWe cſchriftlich mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften uſw. an
Heime Hans Herzfeld, Halle (Saalo).

Vergebe allerorts Filialen
zum Vertrieb erstklass. Massongebrauehsartikel
für Haushalt, Handwerk und Industrie. Beruk,
Wohnort Nebensche. Kenntnisse, Kapital, r
nieht erforderl. Monatl. Gewinn ea. 500 bis 600
Nanh. dureh F. Kexeil. Aneohen, Sehließfach 333.

Ueber 50prozentiger échwer- oder
Kriegsbeſchädigter als

Werkſtattſchreiber
oder dergl. ſofort h. Offerten unter E. J.1283 an die Geſchä fern d. Ztg.

Für eine alte, angesehene technische Fach-schrift wird ein tücnt, ger

Inseraten-Acquisiteur
gesucht. Herren, die am dortigen Platz bei der
technischen industrie gut eingeführt sind, werden
gebeten, Offerten einzureichen unter „Postlagerkarte
Nr. 149* postlagernd Berlin W. 9

ülterer, gewiſſenhafter
Automobilmonteur
IIIIIIIIIIIIIIGIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

ſofort geſucht.

Max Schachtſchabel,
Automobilreparaturwerkſtatt,

Königſtraße 41.

35, M. Wochenlohn
oder 50 Provision!

Ehrl. Leute für das
„kleinste

Nadelwerkzeug
der Welt“
sofort gesucht.

SG.A. JaKkuhowskyv
Hohenlimburg i. Westf.

ſu zum 15. Märzeinen an Wenge Tätigkeit ge

wöhnten, zuverläſſigen

Verwulter,
der ſelbſtändig zu 3
verſteKitigt BurgLiebenau

bei Dölnitz.
Einen einfachen, erfahrenen,

alleinſtehenden

hofbeamten
ſucht ſofort

Fernruf:

Rheiniſche

Weinhandlung
ewährt tüchtigen Herrn beiSagen von Aufträgen

fortlaufende Proviſion von
10 Prozent.

Carl herbſtleb,
Weinhandlung,

Bonn a- Rh., Heerſtraße 30.

Wir ſuchen zu ſofort. Antritt
1 Fremdenaufſeher

r unſere 2200 Morgen gegfe
Wirtſchaft. Leute braunicht geſtellt zu werden. e

werbungen mit Zeugnisabſchriften ſind ngureicher an

G. sSehrefſber Sohn.Domäne Heringen (Helme)

Für Geſchäfts ushalt auf
dem Lande ein eißiges,

Kühe und Schweine beſorgen.

Suche zum W. März verh.

Ahſenſüttterer.
Frau muß mit helfen u. einige

Gneiſt, Domnitz (Saalkr.)
Zuverläſſigen, ledigenPſerdeinecht

ſucht

Landwirt Willy Hölbing,
Milda bei Blankenhain

(Thüringen).
Suche zu ſofort

2 junge Mädchen,
welche ſchon in der Land

wirtſchaft waren und melken
können, gegen guten Lohn,
können auch Schleſier ſein.

Bedingung.

ſaub. Mädchen
nicht unter 18 Jahren, welches
mit allen vorkommend. häusl.
Arbeiten aufs beſte vertraut
iſt, bei e Lohn zum15. März geſrau Sarg Baacke,

chielo bei Harzgerode.

Wilhelm Drilling,
Ditfurt bei Quedlinburg.
Tüchtiges, erfahrenes

Nlleinmäcleſten
er 57 e und Hausarbeit inaftlichen Vier Perſonenwo alt (nebſt Haustochter)

für ſofort oder ſpäter geſucht.
Waſchen, Büg., Kochkenntniſſe

Angebote mit

u. l enSegen
Weſtſtraße 68

Zuverläſſige, umfichtige

Mamſell
e Je e zu A gem
n t geſucht. Bisund Gehaltsan prüche erbeten

unter G. H. 1281 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Gebildete evangel.
Kindergärtnerin l. Kl.

en mitNäh

beiden 91 rzum 16. e ober ſ
geſucht. Angeboduit Be nisabſchriften, Sut

und 8ehaltea e an

Frau Dr. Strafſer,
Eisleben.

Erfahrene, ältere

Mamſell,
kam unter h welche

kann und firm in

d. et t rer ngut

Geſchäftsſt. d. Blattes.
z zuverläſſiges, älteres

Mädchen
16. März L
Frau Dir. Meißner,

Kar e
1. eine inde Subhhh“n u

Marnſell
im Alter von 80 Jahren.
t h Doehlen
Se p.IEtelengeſuche 4

Aelterer verheirateter

o Pete und Jn

baum,
v

zur ung
Gketen, Obſt

e

roß. Guwhgte
Wirte

tig Stellung alsSichögſigfihrer

Angebote unter
G. B. an die Seſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Junger Mann,
6 Jahre Soldat, national,

u und überren b. u m
ebott hecdienſtmrogtichtek en

Franz Hahn,
Kloſtermans eld,

Schulplatz

durch r 19 Jahrealt, wel W in einemSie tä iſt, ſuchtApril Slen ung a

Mamfſell.
ilienan und Tae ehe Werte W
vniagetnie a Eeg

M

ann

Wende
lernende

r geſinnter
wird

Aufnahme
einen jungen Mann vor7 Jahren geſucht (Lehrling)

da Mutter Witwe und ſchwer
leidend iſt. Penſion von
80--40 Mark monatlich könnte
aufgebracht werden. Offerten
unter G. I. 1282 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Eiſenbahnbeamter ſucht ſür
ſeine Tochter, welche am 4
das Marthahaus verläßt,
Stellung als

Haustochter.

Familienanſchluß erwünſcht
Angebote unter G. K. 1284
S u Beſchuftsſtelte dieſes

tte

I ver
Einheirat

bei Gutsbeſitzerstochter, 29 Jahre
alt, einziges Kind, mit 76 Mrg.
n Gute iſt tüchtigem
andwirt P.Keile 78 ieSedan ſtelle dic Zeitung.

Landwirtsſohn,

mittlere Figur, 31 Jahre alev, mit Verinögen, t t, da 3

g an Wie ne fehlt,rkehr, wo die Mö keit re

r

I erf am J

Kornplette
Herrenzimmer,
Speiſezimmer,
öchlafzimmer,

nur ſtilvolle Qualitätsmöbel,
außergewöhnlich billig.

Schneider,
Richard Wagnerſtraße Nr. 54.

T

Einen

Nußbaumſtamm
65 460 und ein Stück 25)
85 hat zu verkaufen und
bittet um Angebote
Ottomar TCrautmann,

Ober-Eichſtedt.

Perlkies
(Gartenkies)

üefert

Winter, Talſtr. 6.
Fernruf 5710.

9 jährige belgiſche

Fuchsſtute
verkauft, weil überzählig,

Friedrich Günther,
Sotterhauſen.

S KappwallachAupp eſt, m

ſtändig fehlerBeigier auft
i t, Breitenbach (Farz).

R. BronzePuten,
h mit Henne, oder Schnee

n mit Henne, àtn St e
D roſig a Sbhenthurm

rk Halle).

Sorn Forbig,
eb. 2. 6. 1924.reren vom Panther ll

3 d. Weßnitz (St. K. 282 V.
i. St. B. 1202 W. ausBeim big (St. K. 1644 V.)

für 130 R. M. zu verkaufen.
Herren, die auf Suche führen,

ver Dr. Roſahl,
Zörbig.

I eddverlehr

re

der als I. tvon Selb c
Offerten unter

und Stahlhelm-

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung



Die VPerl(obung ihrer

Soekiter Fertrucl mit dem
Landwirt foerrn gJofiannes

SFelgner, Wiedemar, be

efiren ſich anzuzeigen

Ferkrucl Felgner

gJokannes Felgner

Reinkolck Felgn er Perlobte

uncl Frau
Olga geb. Dornau

Werlitzſch, März 1925 AWerlitzſch Wiedemar

See eMontag 7!, Uhr
Der Geizige

mit den Damen:
Grether, Sessing,

Ziesgler,
den Herren:

v. Xylander, Hensel,
Günzel, Erdmann,

Herlt.
Dienstag 7 Uhr

Der verlorene Sohn.

S glückliche Geburt ihres raemereonens)

Hanunelore
zeigen in dankbarer Freude an

Dr. Haus Ganuser
u Frau Hölde geb. Schmidt.
Halle (Saale), am 28. Februar 1925.
C Wilhelmstrasse 34. 2

Wieſe
Gr. Ulrichstr. 51

Unsere Theater sind ab heute wieder geöffnet!

[-CJC-„ SAschermittwoch
IIIIIIIIDXDDMSDDDDDSCGSDSDGGDDCDSGSccSCChDDChchcchhhcccccoocooddooddoddodDoDCCCCCCCCCCCCCCCGGGE

Die grobe deutsche Offizierstragödie in 8 AKten.
Aufführungen 4.00, 6.10, 8.15.

Der Abendandrang ist gewaltigl Besuechen Sie nach

Möglichkeit die ersten Nachmittagsvorstellungen.

Oberrealschule der Franckeschen Stiftungen.

Vortrag
Donnerstag, den 5. d. Mts, 8 Uhr abends im Festsaal der Schule;:
Prof. Dr. Schering: Haus- und Geselischaftsmusik in alter Zeit

(mit Erläuterungen am Flügeh.

Der Reinertrag fliebt in die Kasse zur r
Ehrenmals für die Gefallenen. Eltern, Freunde und frühere
Schüler werden auch sonst um Zuwendungen für diese

Kasse (Direktor der Oberrealschule) gebeten
Eintritt zum Vortrag 1,50 M., im Vorverkauf 1, M.

Karten bei Hothan, in der Buchhandlung des Waisenhauses

m

Nach einer Krankheit von zwei Tagen ist unser Gemeinde-
Kirchenratsmitglied Herr Fabrikbesitzer

Riächarci Blocl«s
jäh von uns gesehieden.

Er gehörte den kirchlichen Körperschaften seit vielen
Jahren an, seit 1921 war er Mitglied des Gemeindekirchenrates.
Trotz aufreibendster beruflicher Tätigkeit in den Naehkriegs-
jahren arbeitete er unablässig im Interesse unserer Kirehe. Sie
war ihm lieb. Er brachte wundersam den Erweis, dab die
Industrie den Menschen nicht notwendig der Kirehe entfremden
muß. Im Kriege verwaltete er das dornen volle Amt des

Müllers Hotel
Hersehure.,

Jeden Mittwoch und

ſöroder ſiaſasan an

Dienstag, deSonntag An End1 nfang nde/25 nr Tae, 4 ind 8 Unr i und 10i, Uhr

ab e r 2Geselsehattaabena Harzer Heimat v Jilme
mit Tanz Fiſmvortrag(Abendanzug unerläblich

h Die h lastete a in rwar ein deutseher Mann. er er trug sie in der Zuversieht: —--—-—-JICä— J h 3Die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft. Heydricn- m 1 e r erquer
den Frieden ein, von dem Christenhoffnung

Bei Dir Herr ist Klarheit
Und lcht ist Dein Haus.

Rägechdorf., den 28. Februar 1925.
Der Gemeindekirehenrat.

un ging er in
weibß:

Statt besonderer Anzeige.

Die Wunder der vecſiniſt
im Innern der Oberſiarzer Berge,

Kulturfilm in 3 Teilen.

Konservatorium
für Musik, Theater

und Lehrbernuf.
Aufnahmefür Berufsstudirende, Erläuterungen von Ingenieur
Dilettanten, Fr. Herwig, Charlottenburg.Anfänger und Kinder

Hierauf folgt

Der Harz im Winter
V. 7. Lebensjahre ab.
Anmeldungen 12-1,
3-4 Gütchenstr. 20.

Eintritt jederzeit.
Gestern in der Morgenfrühe entschlief sanft nach schwerem

Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Grob-
tante, Fräulein

in ihrem 74. Lebensjahre.
„Liebe geben und helfen war ihres Lebens Inhalt“.

Halle, den 2. März 1925
Friedrichstrabe 17.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Geh, San.- Rat Dr. Max Graefe.

Trauerfeier in der Kirche des Diakonissenhauses Mittwoch, den 4. März
nachmittags 2 Uhr. Beerdigung anschliebend auf dem Giebichensteiner
Friedhof. Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen. Freundl.
zugedachte Kranzspenden nach Hall. Beerdigungsanstalt „Frieden“. H. Gericke,
Fleischerstrabe 11, erbeten.

T

Statt Karten.
Am 28. Februar verschied sanft und unerwartet unsere Hebe Mutter,

meter und Grobmutter

Frau verw. Rechnungsrat bouise Held
Je WiGmann

im Alter von T Jahren.

BRraunschweig, Recklinghausen,
Malle, Rud. Haymstraße 8, den I. März 1925.

Im tfſeſer Trauer
Frieda Schander geb. Held
Margarete ein geb. Held
Carl Schander. Bankdirektor
Curt ein. Rechnungsrevisor
Dr. Hans Schander, Dipl.-Bergingenieur.

Die Trauerfeier mit anschliebender Einäscherung findet am Dienstag, den 3. März. nachmittag
3 Uhr in der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofs statt

I Wwdesſülle

Albert Berger, 64 J
Halle.
Franz Ottenroth, Eſper-
ſtedt. Friedrich Pfeiffer,

meiſter Karl Kreyer,

Ottilie eFiſcher, 60 Jahre, Morl.
Keſſelſchmied Hermann
Reitzel, 44 Jahre, Halle.
Johannes Schondorf,
68 Jahre, Halle (Saale).
Helmnt Reimann, 16 J.
Halle (Saale). Hebamme
Karoline Schramm geb.
Berbig, 70 Jahre, Halle.

I Von Lkaustſial naeß Nktenau.
Von Ckaustſal naeß Hakßnenkkee.

Sine Fueßsjagel,
J Der Broeken im Seßnee

Abbruch Unternehmer
ahre,

Bahnbofsmeiſter

Ausführliches Programm siehe Plakate.
Jugencllieſe ſiaben Zutritt.

Eintrittskarten: 2,00, 1,50 und 1,00.
Vorverkauf: Musikalienhandlung
Heinr. Hothan, Gr. Ulrichstr. 38.

Schülerkarten zu halben Preisen

Canena. Fleiſcher-

Jahre, Könnern (S.
Müller geb.

und am Saaleingang. l

Ein Heimatfilm von winterlicher Pracht.

uncl Raufreifzauber.

nur an der Theaterkasze.

333323333

Herren-
stoffe

(Restcoupens) ca. 2000 Meter

Kußerst günst. Angebot
IIIIIIIIIDDXXIDDDDDDDDSDDDDBDDCDDDDDDDDDSDDDCDDCDDckkkcCkM

passend für Herren-, Jünglings- und

Knabenkleidung, Damenkostüme w.

Serte
Homespune meliert und kariert
140 cm breit Meter

Serte
Cheviots, meliert und kariert 300
140 cm breit Meter

Serfe ICheviots und Homespune, blau 00
braun, gestr. u. kar.,140 cm br. Mtr.

Serie W
g Cheviots, meliert und gestreift 5y00

140 cm breit Meter
Serie W aCheviots, meliert und gestreift 00

140 cm breit Meter
Serte V

Cheviots, Kammgarne, braun
gestreift, 140 cm breit Meter

Serte VKammgarne und Cheviots, graumeliert, 140 cm breit heter

2ur gefl. Beachtung
e Vorstehend angebotene Stoffe sind die

2 Resteoupons der Frühjahrs Neuheiten

v erster Fabrikanten, also
keine Ausschuß Ware!

DasHaus d. Herrenmoden
z Abteilung Tuechhandliung
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Modernes Theuter.
Wegen des groben Erfolges wurde die

fabelſafte Operette
„Die Wer Schlaumeter“

auf nur noch kurze Zeit verlängett.

im Kabarett neue Kräfte e
e

a
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Neden Dienstag und Frotegr

I robes
9 Uhr ff. Wellleisenh

dazu hochfeinen gekochten Sauerkohl.

n
n

e

tag J März, 8

Lieclerabend
von

Donner

Schwieger-
Am Klavier: Allex Conrad, Leipzig.

Konzertflügel „Blüthner“, Vertr. B. Döll.
Karten 3, 2, 1,50, 1 M. bei Heinrich Hothan.

Uhr logo Aſbroeheſn,

Lisa Kummer.
Lieder von P. Klengel, Mahler, Jos. Marx, R. Straus.

Uhr delikate frische Rot-, Leber u. Schwartenwurt

Täglich frische Bratwurst, täglich frisches Gehacktes
Prima dicken geräucherten Speck, Pfd. 1,20 d

Bernhard Borgis,Domplate 10. Fernruf 1833.
Erste und größte Hallesehe Hausschlächterol

mit elektris chem Betrieb.

Riesig billig
Sehr nahrhaft

Heringe und Seefische

e
r

d J

2 E. Jdoderr
W

m S 95S. Mord
W

Grobe Virichstr. 58.

Heute 2 Waggons
Beerdigungs Anstalt

Willy Lutee,Halle a. S. Krakgahergastr 7. Tel. 5920
gegenüber den Kliniken. Magdeburger Straße

Geschäftsstelle des Deutschen
8 is Versicherungsvereins.

Unter Roiehsaufsieht. Ohne Karrenzzeit.
Soferuger Reehtanspruen aus volle Leistung

77 VVorreist s MNtte März.

Dr. Walther,
Facharzt r ohren-, Hasen- U. Halsleiden.

prachtvolle grüne

HRerim e v. Pf.
Allerfeinsten echten

See

Nordsee-Seelachs 20 Pf.
Seelachskarbonaden Pfd. 40 Pf.
Kabliau ohne Ko PPfd. 35 Pf.
Kabliaukarbonaden Pfd. 50 Pf.

2

Oher-, Nachthemden, Schlafanzüg
nach Maß, Sitz garantiert, fertigt

H. Martimi, Bielefelder Herrenwäsche, Direktri

Böckstraße 1 Wettiner Platz).

Bitte
merken!

Zu den dringendſten
Bedürfniſſen des menſchlichen Körpers
gehört das Bad! Es beſeitigt die Haut
trümmer und Ausſcheidungsprodukte, die ſich
an der Haut feſtſetzen, und die, wenn nicht
beſeitigt, vorzeitigen Verfall herbeiführen.
Ein jedermann ſollte wöchentlich mindeſtens
einmal „gut“ baden! Gut“ baden heißt,
ſich ein vorſchriftsmäßiges Dr. Bergmanns
Sauerſtoffbad oder ein Tripinatbad (6
fach Fichtennadel) bereiten und dasſelbe nach
20 bis 30 Minuten ſeltſam aufgefriſcht und
fröhlich verlaſſen. Frauen ergötzen ſich an
den extra für dieſe geſchaffenen eiſenhaltigen

Damana-Bädern.
Abgabe in Sanatorien, Apotheken, I. Drogerien.

Herſteller:
Ciil- Werk D eutſche Badcer-gabrik, Dresden 30,

nach

z2 er

O 3
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